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oulſcho Rundfchau 


von Anzeigen 


ofen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


56. Jahrg. 


Gott und Nation. 


Herzog Karl Eduard von Sachſen⸗Coburg 
und Gotha 


läßt in der Weihnachtsnummer der „Deutſchen 
Zeitung“ folgenden bemerkenswerten Aufſatz er 
ſcheinen: 

Ein Volk, das den Glauben an Gott verloren hat, ift 
ſelbſt verloren. Eine Nation, die ſich von Gott abwendet, 
gibt ſich ſelber auf. Nur der Glaube an Gott, an eine 
ewige Gerechtigkeit und an eine über allen Menſchen und 
über allen Welten thronende Allmacht vermag den Einzel⸗ 
menſchen über ſich und über ſeine Einzelintereſſen hinaus⸗ 
zuheben, gibt ihm die ſeeliſchen Kräfte, durch die er ſich 
ſeiner Pflicht gegenüber der Volksgemeinſchaft bewußt wird, 
durch die er dieſer Pflicht genügen kann und die ihn zu 
höchſter Opferbereitſchaft befähigen. Alle Beſtimmung des 
Volkes, aller Kampf und aller Aufſtieg der Nation kommt 
von Gottes Gnaden her. 

Die Aufklärung, der ſchrankenloſe Liberalismus, die 
Gottloſenbewegung — ſie alle haben nicht vermocht, irgend⸗ 
etwas anderes an die Stelle Gottes zu ſetzen. Sie ſchufen 
ſtatt Gott Götzen und ſie warfen damit die Menſchheit in 
den Zuſtand ſchlimmſter Barbarei, in den Kampf Aller 
gegen Alle zurück. Sie waren Verbrecher an der Menſch⸗ 
heit, jo ſehz fie auch das Wort von der Humanität immer⸗ 
fort und prahleriſch im Munde führten. Es gibt kein 
ſchlimmeres Verbrechen, als den Menſchen ihren Gott zu 
nehmen. Es iſt das Verbrechen an der Seele, das hier be⸗ 
gangen wird, das Verbrechen an der tiefſten Beſtimmung 
des Menſchen und des Volkes ſelbſt. Ein Volk, das eine 
Gottloſenbewegung duldet, das in liberaliſtiſcher Sinnesart 
ſchon fo verſtrickt iſt, daß es jedem Volksgenoſſen die Frei⸗ 
heit läßt, nach ſeiner Faſſon teufliſch zu werden, wird 
in ſeiner Geſamtheit zum Teufel gehen, ſo ſehr es auch 


auf ſeine materiellen Kräfte pocht und ſo „vollkommen“ es 


auch immer ſeine „Organiſation“ aufbaut, um anbetend vor 
ihr im Staube zu liegen. Menſchenwerk iſt Stückwerk. 
Auch der Gottloſe kann und wird das nicht leugnen. Ein 
„Zufall“ vernichtet das materielle Gut und ein einziger 
Fehlgriff bringt die Organiſation zum Zuſammenbrechen. 
Das Ende iſt dann die Verzweiflung. ; 

Der Reiche, der Erfolgreiche mag ſich feines Gottes ent- 
äußern. Er muß ſehen, wie weit er damit kommt und wie 
er ſich, nicht mehr an ſeine höhere Pflicht gebunden, in einer 
Geſellſchaft, die ihm alles neidet, überhaupt zu halten ver⸗ 
mag. Den Armen und Mühſeligen aber, denen man ihren 
Gott nimmt, nimmt man damit das Letzte, was ſie beſitzen 
und was ihnen keine Macht und kein Geſchick ſonſt nehmen 
kann. Kein ſoziales Geſetz, keine proletariſche Herrſchaft, 
keine Philoſophie iſt imſtande, wie der einfache Begriff 
„Gott“ den Starken zu beſchränken, den Schwachen zu ſtützen 
und auch dem Verzweifelten immer wieder neue Hoffnung 
zu geben. Der Staat, der nicht Selbſtzweck iſt, ſondern 
deſſen Aufgabe und deſſen einziges Lebensrecht es iſt, die 
Geſellſchaft zu ſichern, den Ausgleich herbeizuführen, Starke 
wie Schwache gleicher Ordnung zu unterwerfen, wird nur 
dann ſeine Autorität geltend machen können, wenn 8 
Staatsherrſchaft ihre Autorität in Gott begründe 
und mit Gott auch die Marie verteidigt, jo daß fie die 
Pf ölle nicht überwältigen. 
ne Fe gegen den Mord an Seelen, der Kampf 
gegen den Raub an dem Glauben, der gi den 
Schwächſten und Armſeligſten noch aufrecht erhält, 3 
wieder neue Kräfte in ihm zu wecken vermag, 85 pe 
gegen die Gottloſenbewegung in jeder Form ist 1 5 25 
naler Kampf, iſt böchſte und wichtigſte Pflicht der 
Nation. Nur eine Nation, die dieſe Pflicht erfüllt, die zur 
Verteidigung ihres Gottes antritt, wird jede Pflicht und 
jedes Opfer von denen fordern können, die zur Nation 


gehören. 


1933 — das deutſche Entſcheidungsjahr? 


J Eine Prophezeiung des Stahlhelm⸗Führers Seldte 


rgan des „Stahlhelm“ erſchien in der 
Rn 8 ein bemerkenswerter Aufſatz 
des Stahlhelm⸗Bundesführers Seldte, in 
dem es u. a. heißt: 

Zwölf Tange Jahre habe ich als Gründer des 
Sabel, per Frontſoldaten, angeſichts des deut⸗ 
ſchen Geſchehens auf ein Verhalten der Kräfte, auf 
ein zähes Üben und Stählen hinweiſen müſſen. a 

„Vor zwei Jahren, zur Reichsgründungsfeier in 
Magdeburg, habe ich dann ausgeſprochen, daß nunmehr 
zwei Jahre bitterſten Geſchehens und bitter ⸗ 
ſter Kämpfe für Deutſchland heranbrächen. 

„Zwei Kampfiahre) die mit Reichs⸗ und Länder⸗ und 
Reichspräſidentenwahlen, die mit dem Hader der Parteien 
und mit der Daſeinsnot der Menſchen in Stadt und Land 
einen jeden von uns wirtſchaftlich, beruflich, politiſch, ſeeliſch 
bis in die letzte Faſer erfaſſen und anfaſſen würden. 

„Heute an der Jahreswende 1932/1983 rufe ich jedem 
Stahlhelmkameraden zu: Steh eiſern feſt, denn nun m ehr 
rückt das Entſcheidungs jahr heran!“ Jetzt gibt 
es kein Zögern oder Verhalten mehr. Jetzt rückt die Zeit 
des Einſatzes der nationalen Kräfte in Deutſchland heran. 

„Wem die harte, kühle, überlegene Soldatenart des 
Slahthelm zu kahl und zu nüchtern iſt, der zögere nicht, 


und gehe von uns und dorthin, wo buntere Farben als 
unſer Feldgrau winken. Wir halten ihn nicht. Es iſt 
immer noch ſo, wie einſt vor Leuthen, wem das Herz nicht 
mehr gegen die Rippe, ſondern ſchon gegen die Knieſcheibe 
ſchlägt, der ſoll austreten. Aber vorher — ehe die 
Schlacht beginnt. Sind wir erſt drin — dann heißt es ſtehen 
und kämpfen bis zum Siege. 
1933 iſt das deutſche Eutſcheidungsjahr!“ 


Rotwerk der deutſchen Jugend. 


Weihnachts⸗Botſchaft des Reichspräſidenten 
N 1 — . f 5 


Berlin, 25. Dezember. (Tel.⸗Union.) Der Reichspräſi⸗ 
dent und die Reichsregierung erlaſſen folgenden Aufruf: 

Die Not der Arbeitsloſigkeit laſtet ſchwer gerade 
auch auf der deutſchen Jugend. Weder Arbeitsbeſchaffung 
noch Arbeitsdienſt können verhindern, daß mit dem Anbruch 
des Winters Hunderttauſende von jungen Deutſchen mit 
dem Schickſal der Erwerbsloſigkeit und der Untätigkeit zu 
ringen haben. Darum rufen Reichspräſident und Reichs⸗ 
regierung das deutſche Volk am Weihnachtstage zum Not⸗ 
werk der deutſchen Jugend auf. Das Notwerk ſoll der 
arbeitsloſen Jugend Gelegenheit zu ernſthafter beruflicher 
Bildungsarbeit bieten und ihr ſonſtige ſinnvolle geiſtige 
und körperliche Betätigung ermöglichen. Es ſoll ihr in 
Verbindung damit täglich eine gemeinſame warme Mahl⸗ 
zeit ſichern. 

Gemeinſinn und Hilfsbereitſchaft aller Teile der Bevöl⸗ 
kerung müſſen in dieſem Notwerk zuſammenwirken, um die 
arbeitsloſe Jugend körperlich und geiſtig geſund und lebens⸗ 
tüchtig zu erhalten und ihren Willen zu kameradſchaftlicher 
Selbſthilfe zu ſtärken. Die freiwilligen Anſtrengungen der 
Bevölkerung werden die planmäßige Unterſtützung 
des Reichs erfahren. Die Reichsregierung ſtellt allen 
geeigneten Einrichtungen, insbeſondere auch freiwilli⸗ 


gen Kameradſchaften junger Arbeitsloſer, die ſich in 


den Dienſt des Notwerks ſtellen und es praktiſch verwirk⸗ 
lichen, Beihilfen zur Verfügung. Sie follen vor allem die 


vorgeſehene Verpflegung ermöglichen. 


Die Förderung des Notwerks der deutſchen Jugend iſt 
dem Reichsarbeitsminiſter übertragen. Er wird 
die notwendigen Anordnungen treffen. 

Berlin, den 24. Dezember 1932. 

Der Reichspräſident. Die Reichsregierung. 

von Hindenburg. von Schleicher, 
5 Reichskanzler. 


Berlin, 25. Dezember. (Tu.) Amtlich wird mitgeteilt: 

Das Notwerk der deutſchen Jugend, zu dem 
Reichspräſident und Reichsregierung aufrufen, wird auf 
Anordnung des Reichsarbeitsminiſters durch die 
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung durchgeführt. Für das Notwerk ſtehen aus Reichs⸗ 
mitteln in dem laufenden Haushaltsjahr 9g Millionen 
RM. zur Verfügung. Hieraus dürfen Beihilfen ſol⸗ 
chen Einrichtungen und insbeſondere auch ſolchen freiwilli⸗ 
gen Kameradſchaften gewährt werden, die allein oder im 
Zuſammenwirken mit anderen Stellen junge Arbeitsloſe 
im Alter bis zu 25 Jahren außer zu gemeinſamer Mahlzeit 
durchſchnittlich mindeſtens vier Stunden am Tage zuſammen⸗ 
halten. Hiervon ſollen nach Möglichkeit zwei Stunden der 
beruflichen Fortbildung dienen, die übrige Zeit ſoll ſport⸗ 
licher Betätigung und geiſtiger Bildungsarbeit gewidmet 
ſein. Die Beihilfen ſollen ſo berechnet werden, daß höch⸗ 
ſtens je nach den örtlichen Verhältniſſen 15 bis 5 Rpf. für 
jeden Teilnehmer gewährt werden. Sie haben regelmäßig 
zur Vorausſetzung, daß ſich auch andere — private oder 
öffentliche — Stellen mit eigenen Mitteln an der Verpfle⸗ 
gung und den ſonſtigen Aufgaben des Notwerks beteiligen. 
Die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits⸗ 
loſenverſicherung wird die hiernach erforderlichen Maßnah⸗ 
men im engſten Einvernehmen mit den Körperſchaften, Ver⸗ 
bänden, Vereinigungen und allen ſonſtigen Stellen ein⸗ 
leiten und durchführen, die ſich nach ihrem Aufgabenkreis 
mit der Hilfe für die arbeitsloſe Jugend befaſſen. 


Zur Förderung des Notwerks ſollen unverzüglich in den 
Bezirken aller Arbeitsämter Arbettsgemeinſchaf⸗ 
ten t werden Sie ſollen unter Vermeidung über⸗ 
flüſſiger Organiſationsarbeit alle Stellen zuſammenfaſſen, 
die ſich der arbeitsloſen Jugend annehmen: neben dem Ar⸗ 
beitsamt vor allem die Gemeinden (Jugend⸗ und Wohl⸗ 
fahrtsämter, Berufsſchulen), die freie Wohlfahrts⸗ und 
Jugendpflege (insbeſondere die Winterhilfe), die Geiſtlich⸗ 


keit und Lehrerſchaft, die Jugendverbände aller Art, die Be⸗ 


rufsverbände der Arbeitnehmer, Arbeitgeberpereinigungen 
ufw. 5 


Der Reichsarbeitsminiſter hat ſich an ſämtliche Landes⸗ 
regierungen, ſowie an die kommunalen, karitativen, wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſonſtigen in Betracht kommenden Spitzenver⸗ 
bände gewandt und ſie um Unterſtützung des Notwerks und 
Mitwirkung bei ſeiner Durchführung gebeten. 2 

a Sm. 


* 


Ein Neichskommiſſar für den dſten? 


In der „Schleſiſchen Warte“ wird zur Ver⸗ 
faſſungs⸗ und Reichsreform ausgeführt, daß das weſentlichſte 
Stück der heute notwendigen „kleinen Verfaſſungsreform“ 
darin beſtehen müſſe, den Dualismus zwiſchen 
Preußen und dem Reich auch geſetzlich zu beſei⸗ 
tigen, nachdem er politiſch durch das Eingreifen Hinden⸗ 
burgs im Sommer bereits aufgehoben ſei. 

Dieſer Regelung müſſe ein Ausbau der Selbſt⸗ 
verwaltung in Preußen in der Art folgen, daß durch 
Aufhebung des Artikels 17 der Reichsverfaſſung der Par⸗ 
lamentarismus in den Gemeinde⸗Vertretungen weitgehend 
beſchränkt wird Außerdem ſei eine Einſchaltung der pro⸗ 
n Selbſtverwaltung in die Kulturverwaltung not⸗ 
wendig. 

Das Blatt glaubt endlich, daß ſchon heute eine andere 
Zuſammenfaſſung der altpreußiſchen Pro⸗ 
vinzen öſtlich der Elbe in der Form möglich ſei, daß 
ſie einem beſonderen Reichskommiſſar unterſtellt 
werden, der die Grenzpolitif des Oſtens einheitlich leitet. 


Weihnachtsbotſchaſt des Papſtes. 


Ein „Heili u Gedächt 
an Tpeiſe ed. 


Rom, 25. Dezember. (WTB) Papſt Pius XI. über⸗ 
mittelte geſtern mittag von ſeinem Arbeitszimmer im Vati⸗ 
kan aus an die Chriſtenheit eine Weihnachtsbot⸗ 
ſchaft, die von faſt allen europäiſchen Sendern über⸗ 
nommen und verbreitet wurde. 

Einleitend gab der Papſt ſeinem Schmerz über die 
Verfolgungen Ausdruck, denen die katholiſche Kirche 
in Spanien, in Mexiko und Rußland ausgeſetzt ſei. 
Weiter kam er auf die großen Konflikte zu ſprechen, auf 
Kriege und Bürgerkriege und beſonders die Auswirkungen 
der Weltkriſe, die leider als die größte Kriſe der 
Weltgeſchichte weiterbeſtehe und die insbeſondere die 
Armen und die Arbeiter ſchwer bedrücke. a 

Papſt Pius erbat vom Himmel die Erleuchtung für die 
Regierungen. daß 


ſoziale Gerechtigkeit und chriſtliche Nächſtenliebe 


die Lenker der Welt und die Völker führen mögen. 

Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede hob er die Trö⸗ 
ſtungen hervor, die ihm im Laufe des vergangenen Jah⸗ 
res zugekommen ſind, insbeſondere den Triumph der Kirche 
beim Euchariſtiſchen Kongreß in Dublin, die ſo erfolgreiche 


und vielverſprechende Entwicklung des Miſſionswerkes und 


der Katholiſchen Aktion. 


- 


—— — — — nn — 


trauen und Mißtrauen, 


Allen Völkern entbot er ſeine Glückwünſche und 
erflehte für ſie Frieden, Ruhe, gegenſeitiges Vertrauen und 
genügend undentſprechend entlohnte Arbeit. 

Für das Jahr 1933, das Jahr mit dem ſeit dem Tode 
Chriſti neunzehn Jahrhunderte verfloſſen find, hat der 
Papſt ein 


Heiliges Jahr 
angeordnet, das mit dem 2. April 1933 beginnt und bis zum 
2. April 1934 dauert, alſo vom Palmſonntag des Jahres 1993 
bis zum zweiten Oſterfeiertag des Jahres 1934, damit, wie 
der Papft ausführte, „die geſamte katholiſche Welt die Wohl⸗ 
taten eines Heiligen Jahres, eines Jahres des Gebets und 
der Sühne genießen könne mit allen Vorteilen, die für das 
Seelenheil damit verbunden ſind und die noch in weiteren 
Erlaſſen im Laufe der nächſten Woche kundgemacht werden. 
Zum Schluſſe ſeiner Weihnachtsbotſchaft wiederholte der 
Papſt die Wünſche nach Frieden, nach Brüderlichkeit, nach 
wahrer Nächſtenliebe unter allen Völkern, „damit man 


— wenigſtens für ein Jahr — nicht mehr von Schäden und 


Reparationen, von Schulden und Inſolvenzen, von Ver⸗ 
von Konflikten und Gegenſätzen 
ſprechen höre“, ſondern von Brüderlichkeit und von der Er⸗ 
hebung der Geiſter. 


der verbotene Rundfunk. 
Ein polniſches Weihnachtsgeſchenk. 


Die Berliner Telegraphen⸗Agentur meldet: Dem Ge⸗ 
ſchäftsführer Weyrauch des „Liſſaer Tageblatts“ in Liſſa, 
fowie dem Rittergutsbeſitzer Baron von Leejen in 
Retſchke (Kreis Liſſa) it behördlicherſeits ohne Angabe non 
Gründen die Benutzung ihrer Funkgeräte verboten worden. 
Gegen dieſe Maßnahme wurde bei dem zuſtändigen War⸗ 
ſchauer Miniſterium Beſchwerde geführt, die jedoch a b⸗ 
ſchlägig beſchieden wurde. Die genannten zwe! Deutſchen 
dürfen ſomit nicht Rundfunk hören, ein Fall, der wohl ein⸗ 
zig daſteht. — 

Die Telegraphen⸗Union irrt, wenn fie behauptet, daß 
dieſer Fall einzig daſtehe. In Deutſchland frei⸗ 
lich hat es ſolche liebenswürdigen Akte behördlicher Tole⸗ 
ranz weder zum Weihnachtsfeſt, noch ſonſt, weder gegenüber 
einem Deutſchen noch gegenüber einem Polen gegeben. 
Hier in Polen ſind uns derartige Fälle in den weſtlichen 
Grenzgebieten leider allzu gut bekannt. Man kommt nicht 
hinter ihren Sinn, man ſpürt nur ihre in der Welt 
einzig daſtehende Exiſtenz und ihre traurige Wir⸗ 
kung. Selbſt außerhalb des Grenzbezirks wurde harm⸗ 
loſen Deutſchen die Erlaubnis zum Radio⸗Empfang ohne 
Bekanntgabe von Gründen verſagt. So kämpfen z. B. z wei 


4 


einmal. 
Züge wieder zu wecken. Es will nicht gelingen. Wir müſſen 


Beamte der Deutſchen Paßſtelle in Brom⸗ 
berg, der eine nahezu ein Jahr, der andere weit länger, 
um die Wiedergenehmigung der Radio⸗Erlaubnis. Ein 
Pfarrer im Kreiſe Bromberg, der ſich jahrelang be⸗ 
ſchwerte, ohne zu einem Erfolg zu kommen, kränkte ſich bis 
* er Tode über dieſen Eingriff in feine Perſönlichkeits⸗ 
rechte. 

Er war in der weiten Welt bis nach dem fernen Oſt⸗ 
aſien herumgekommen und ſtand noch immer mit ſeinen 
dortigen Freunden in Verbindung. Niemals aber konnte 
er erfahren, daß man anderswo die Redioerlaubnis fried⸗ 
lichen Staatsbürgern oder Ausländern verſagt, denen man 
keine ungeſetzliche Handlung gegenüber dem eigenen oder 
dem Gaſtſtaat nachweiſen kann. Denn in all dieſen Fällen, 
von denen heute noch eine große Anzahl nicht poſitiv er⸗ 
ledigt ſind, handelt es ſich weder um Schwarzhörer, noch 
um politiſche Verbrecher. Die Gründe werden auch nicht 
bekannt gegeben. Die Antwort des Warſchauer Miniſte⸗ 
riums auf die Beſchwerde der über Nacht weltbekannt ge⸗ 
wordenen Radiohörer in Liſſa können wir darum beim 
beſten Willen nicht begreifen. 


Das deutſch⸗franzöſiſche 
Wirtſchaftsablommen. 


Der reichsdeutſchen Preſſe zufolge ſoll ſich die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung im Zuſammenhange mit dem unlängit 
paraphierten deutſch⸗franzöſiſchen wirtſchaftlichen Zuſatz⸗ 
abkommen mit verſchiedenen Rückfragen an die Reichs⸗ 
regierung gewandt haben. Im Zuſammenhange damit will 
die polniſche Preſſe („Gazeta Polſka“) wiſſen, daß der fran⸗ 
zöſiſche Handelsminiſter ſeine Genehmigung zu verſchiede⸗ 
nen Punkten des abgeſchloſſenen übereinkommens verſagt 
habe. Von einer befriedigenden Antwort auf die Frage 
der Franzöſiſchen Regierung hänge es ab, ob das in Berlin 
8 Abkommen überhaupt unterzeichnet werden 


Ein Antrag der Heuchler. 


Paris, 27. Dezember. (Eigene drahtmeldung.) 
Die beiden rechtsgerichteten Abgeordneten Parmentier und 
Henriot haben im Kammerbureau einen Entſchließungs⸗ 
Antrag eingebracht, in der die Regierung aufgefordert wird, 
unverzüglich die Akten über die angeblichen Geheim⸗ 
rüſtungen Deutſchlands zu veröffentlichen. Der 
Entſchließungsantrag ſchließt folgendermaßen: 

„Die Kammer fordert die Regierung auf, in kürzeſter 
Friſt die Akten über die deutſchen Rüſtungen und die 
Nichterfüllung der Verpflichtungen zu ver⸗ 
öffentlichen, die dieſes Land durch den Verſailler Vertrag 
55 die ſpäteren internationalen Abkommen übernommen 

at.“ 
* 


Was hat dieſes Geſchrei „Haltet den Dieb!“ ſchon für 
einen Zweck! Selbſt wenn die geforderten Akten, die von 
der Franzöſiſchen Regierung vermutlich mit guten Gründen 
zurückgehalten werden, — ſelbſt wenn dieſes zweifelhafte 
„Material“ auf den Tiſch des Hauſes gelegt würde, was 


macht es noch für Eindruck neben der Tatſache, daß 


Frankreich die allgemeine Abrüſtungsverpflichtung des 
gleichen Verſailler Traktats ebenſo ſabotiert, wie es 
feine Schulden verpflichtung 
einigten Staaten trotz Zahlungsfähigkeit zerriſſen hat? 


Eine myſeriöſe Geſchichte. 
Die Prinzeſſin, der Lord und das Geheimfach im Schreibtisch. 


Nach franzöſiſchen Preſſemeldungen ſoll in Biarritz eine 
Prinzeſſin von Hohenlohe wegen Spionage⸗ 
ver dachts verhaftet worden ſein. Die Prinzeſſin ſoll 
eine für Frankreich ſchädliche Tätigkeit insbeſondere dadurch 
verübt haben, daß ſie den Verſuch gemacht hat, die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Frankreich und Polen 
zu ſtören. Ein Brieſwechſel, den ſie in dieſer Sache mit dem 
bekannten engliſchen Zeitungsbeſitzer Lord Rothermere 
geführt hat, ſoll beſchlagnahmt worden ſein. Sowohl vom 
franzöſiſchen Innenminiſterium wie von der Pariſer Krimi⸗ 
nalpolizei wurde dieſe Meldung energiſch dementiert. 
Was an der romanhaft klingenden Geſchichte wahr iſt, wird 
ſich erſt erweiſen müſſen. 


Die Pariſer Zeitung „Comoedia“ berichtet dazu, 


eine hohe militäriſche Perſönlichkeit aus der Umgebung des 


Präſidenten der Republik habe darum erſucht, die Prinzeſſin 
zu überwachen. Vielleicht haben ſich hieraus wilde Ge⸗ 
rüchte entwickelt. 


Ihr Kinderlein, kommet! 
Von P. Friedrich Muckermann, 8. J. 0 


Stille, ſie ſchlafen. Mitternacht iſt es ja. Die Großen 
lärmen noch auf den Straßen, aber die Kleinen ſchlafen. 
In ihren Bettchen liegen ſie oder gar auf dem Boden. Sie 


haben es nicht alle ſo gut, wie die Tiere des Feldes. Die 


lehnen ſich an die Mutter. Die ſchlummern im weichen 
Moos. Ihr Neſtlein iſt auch nicht ſo, wie das der Vögel, 
wo es weich iſt und warm. Die Menſchen ſind aus der 
Ordnung geraten. Sie haben verlernt Neſter zu bauen für 
ihre Jungen. 

Wie friedlich ſie ſchlummern! Vor ihrem Bettchen 
reihen ſich die kleinen Schuhe, und es liegen da ſchön ge⸗ 
ordnet die anderen Stücke der einfachen kindlichen Garde⸗ 
robe. Stille, ſie ſchlafen. Schau, wie der Kleine ruhig 
atmet. Jetzt ballt er das Fäuſtchen. Jetzt öffnet er zum 
Greifen die Hand. Jetzt ſchleudert er den Ball. Und nun 
ſinkt die Hand wieder herab. Jetzt hat der Traum mit ihm 
die Zone der Spielplätze der Erde verlaſſen. Jetzt iſt er im 
Paradies. Da, wo ſein Engel das Antlitz des Vaters ſchaut. 

Wir rüſten die Weihnacht für ſie. Wie dankbar ſind 
wir, daß ſie da ſind. Können wir ſie ſchon oft entbehren, 
Weihnachten braucht man fie. Wir find dabei gar nicht fo 
ſelbſtlos. Zu ihnen flüchtend, ihre Kindheit erfreuend, 


denken wir an das Kind in uns ſelber. Es iſt nicht mehr. 


Ganz tief im Spiegel der Erinnerung lächelt es. Es war 
Lang, lang iſt's her. Vergeblich ſuchen wir die 


uns ſchon an die Kinder halten, die es noch ſind. So waren 
wir einſt. So vielleicht unſer Lockenköpſchen. So unfer 
Frohſiun. So unſer Auge. So unſer Herz. Schön mar das. 
Ihr Kinderlein kommet! Bringt uns die eigene Kindheit 
wieder herauf. Schenkt uns das Märchen, das ihr lebt. 
uns das große Vertrauen zu allen Dingen. 


81 K. 


gegenüber den Ver⸗ 


Die Prinzeſſin von Hohenlohe ſtammt aus Wien und 
iſt bürgerlicher Herkunft Sie heißt mit ihrem Mädchen⸗ 
namen Richter; ihr Vater war Bankier. Im Mai 1914 
verheiratete fie ſich als Achtzehnjährige mit dem Prin zen 
Franz Hohenlohe - Waldenburg ⸗Schillings⸗ 
für ft; doch wurde die Ehe, durch welche die Peinzeſſin un⸗ 
gariſche Staatsangehörige geworden iſt, ſpäter 
getrennt. f 

Im Zuſammenhang mit dieſer Affäre wärmen die Pa⸗ 
riſer Blätter eine geheimnisvolle Geſchichte auf, 
die ſchon vor einigen Wochen in einem kleinen Wochenblatt 
auftauchte. Danach ſei die Pariſer Wohnung der Prinzeſſin 
vor einem Jahr verſteigert worden. Bei dieſer Gelegenheit 
habe ein Möbelhändler einen alten wertvollen Schreibtiſch 
erſtanden. Bald darauf habe ſich bei ihm ein Käufer einge- 
funden, der nach dem Schreibtiſch gefragt habe. Während 
der Möbelhändler den Tiſch dieſem Käufer genau zeigte, 
habe er zufällig ein Geheimfach geöffnet, in dem ſich ver⸗ 
ſchiedene Schriftſtücke befunden hätten; ein Scheck über eine 
große Summe, ein ausführlicher Schriftwechſel, verſchiedene 
überſetzungen auf vorgedruckten (2!) Bogen eines aus⸗ 
ländiſchen Spionagedienſtes und Photographien. Dieſen un⸗ 
erwarteten Fund habe der Möbelhändler dem Innenminiſte⸗ 
rium übergeben, durch deſſen Vermittlung auch die Botſchaft 
des Landes von dem Inhalt einiger Schriftſtücke Kenntnis 
erhielt, gegen das ſich die Tätigkeit der urſprünglichen Be⸗ 
ſitzerin des Schreibtiſches gerichtet haben ſoll. Dem Möbel— 
händler ſeien ſpäter mehrfach Kaufgebote für dieſe Papiere 
gemacht worden. U. a. habe ein Ruſſe nicht weniger als 
200 000 Franken für ſie geboten. 

Die ganze Geſchichte klingt vorläufig reichlich ver⸗ 
worren. Beſonders naiv iſt die Behanpung, daß die Prin⸗ 
zeſſin im Bunde mit Lord Nothermere das volniſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Freundſchaftsverhältnis ſtören ſollte Wenn ſich dieſe 
Freundſchaft weder durch die Anneknänftheit von Mariannes 
reich geſpickter Goldbörſe, noch durch die Ausweiſung von 
50 000 polniſchen Arbeitern aus Frankreich beeinträchtigen 
Taßt. wie ſollte dann eine einzelne Fran ein ſolches Wunder 
vollbringen Derartige Prinzeſſinnen pflegen nur in Mär⸗ 
chen als böſe Fee aufzutreten. 


Rücktritt Comerts. 


Aus Genf drahtet die Tel.⸗Union: 


Der Direktor der Informationsabteilung des Völker⸗ 
bundſekretariats Pierre Comert hat am Freitag dem 
Generalſekretär des Völkerbundes ſein Abſchiedsgeſuch 
eingereicht. Comert, deſſen Vertrag noch bis Ende 1933 läuft, 
wird bereits Anfang des nächſten Jahres aus dem Völker⸗ 
bundſekretariat ausſcheiden. 

Der Rücktritt Comerts kommt in unterrichteten Kreiſen 
nicht überraſchen d. Bereits auf der letzten September⸗ 
verſammlung des Völkerbundes hatte ſich gezeigt, daß eine 
Verlängerung des Vertrages mit Comert auf den üblichen 
weiteren Zeitraum von ſieben Jahren nicht mehr in Frage 
kam. Aus dem plötzlichen Rücktritt Comerts wird allgemein 
geſchloſſen, daß der urſprüngliche Plan zur Schaffung eines 


Preſſechefs beim Pariſer Miniſterpräſidium 


jetzt durchgeführt wird und Comert dieſen Poſten erhält. 
Comert gehört im Völkerbundſekretariat zu dem 


des Völkerbundes an allen Verhandlungen und Entſcheidun⸗ 
gen maßgebend mitbeteilint war. Er galt als einer der 
intimſten Berater und Mitarbeiter des Generalſekre⸗ 
tärs. Infolge ſeiner fortgeſetzten politiſchen Tätigkeit, die 
ſeine geſamte Zeit in Anſpruch nahm, war der Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dem Direktor der Informationsabteilung und 
der internationalen Preſſe durchaus loſe geworden. 

Über die Beſetzung dieſes außerordentlich wichtigen 
und einflußreichen Poſtens liegt noch keine Entſcheidung vor. 
Nach der neuen Perſonalregelung kommt für dieſen Poſten 
1 7 ein Angehöriger einer neutralen Macht in 

rage. 


Aus anderen Ländern. 
Der Mann ſoll Recht behalten! 


Der Präſident der Schwediſchen Ingenieursakademie, 
Geheimrat Axel Enſtröm, hat neulich in einem öffent⸗ 
lichen Vortrage dargelegt, daß nach einem Jahre eine deut⸗ 
liche Beſſerung der Weltwirtſchaft eintreten werde. Dieſe 
Anſicht gründet ſich auf vieljährigen Studien der wirtſchaft⸗ 
lichen und induſtriellen Entwicklung der Welt, die auf der 
Baſis eines umfangreichen ſtatiſtiſchen Materials zu einer 
originellen Theorie geführt haben. Nach dieſer Theorie 
hängen die Veränderungen der landwirtſchaftlichen Be⸗ 


Schütze das Kind! Es iſt wehrlos, aber es hat die 


Zukunft. Es lebt uns weiter. Es trägt unſere Gedanken 
einſt voran. Was ſind wir ohne das Kind? Ein Siechen⸗ 
haus mit dem Ausblick auf das Ende. 


Den roſigen Schäflein gleich, die dem Tag vorauseilen 
über die Berge der Frühe, ſo tanzt der kindliche Reigen 
durch die Geſchichte vor dem Aufbruch ſtarker Nationen ein⸗ 
her. Völker, deren Auge auf Kindern ruht, ſind voll von 
Märchen, voll pon Freude, voll von heiligem Leichtſinn. 
die Kleinen tragen die Hoffnung, die Zukunft, das Unver⸗ 
gängliche. Sie übertrumpfen ſtändig den Tod, der in allem 
Leben pocht. Sie find die herrliche Majorität des Lebens. 
Was wir pflanzen, es iſt doch für jemand da. Was wir 
ſchreiben, es wird doch einer leſen. Was wir bauen, es wird 
doch einer bewohnen. Ja, pflanzen, ſchaffen, bauen wir, ſo 
wie der Lebenstrieb es uns drängend ſagt. Sieh, wie ihr 
frohes Antlitz all unſere Zweifel zerſtreut. Horch, wie ihr 
kindliches Jauchzen unſere Schwermut verſcheucht. Alles, 
was wir tun, erhält auf einmal einen Sinn. Es iſt ja für 
das Kind! Unſer Eigennutz wird klein, ſchaffen wir doch für 
das Kind! Unſer Vergnügen wird zur notwendigen Raſt 
in Arbeit, können wir doch nicht ein Gut verpraſſen, das 
ſchon ihnen gehört. 


Wir müſſen auch gläubig bleiben, denn was ſollen wir 
ſonſt unſern Kindern mitgeben? Was ſind ſie ohne den 
Glauben an das, was viele von uns ſchon in das Reich der 
Legende geflüchtet haben? Was jung iſt, was leben will, was 
mutig ins Daſein greift, das alles braucht den Glauben. 
Was müde iſt, was abgekämpft, was hinkt und lahmt und 
ſterben will, das kommt mit Freigeiſterei aus. Völker ohne 
Kinder, traurig und krank kreiſen ſie um die Erinnerung 
an die Zeiten, da ſie noch Kinder hatten, noch Kinder waren. 
Sie haben keine Zukunft mehr, ſo vergöttern ſie Vergangen⸗ 
heit. Formen noch einmal die ſaftloſe Kraft in prunkenden 
Nachahmungen des Lebens. Dichten noch und malen und 


engeren Kreis der hohen Beamten, der ſeit der Gründung 


um die Gipfel höchſten Menſchentums kreiſt. In Schmerzen 


dingungen und der Wechſel guter und ſchlechter Ernten von 
den geſetzmäßigen Schwankungen des Klimas ab. 
Trotz der guten Ernte wird ſchon heute eine dauernde, wenn 
auch geringe Beſſerung der allgemeinen Lage einſetzen. 
Damit wird eine Blüteperiode eingeleitet, die in den Jah⸗ 
ren 1935/6 ihren Gipfel erreichen wird, die Induſtrie⸗ 
produktion wird wieder ihren früheren Umfang erreichen. 
Dann folgt aber wieder eine ſinkende Kurve, und des⸗ 
halb muß die Induſtrie in der Zeit des Aufſchwungs ihre 
Stellung ſoweit ſichern, daß ſie die neue Depreſſionsperiode 
überſtehen kann. 


Die Löwen von Tran. 


Wie die Agentur Avala aus Belgrad meldet, haben ſich 
bei der Behörde von Trau ſechs ortseingeſeſſene 
junge Leute gemeldet und angegeben, die veneziani⸗ 
ſchen Löwen beſchädigt zu haben; ſie hätten die Tat 
ausgeführt, weil ihr Nationalgefühl und ihr Patriotismus 
durch Herausforderungen der italieniſchen Preſſe aufs tiefſte 
verletzt worden ſeien. Die jungen Leute wurden vom Po⸗ 
lizeigericht auf der Stelle zu fünf Tagen Ein⸗ 
ſchließung verurteilt. Die Stadtbehörde hat Scha⸗ 
deuerſatzanſpruch gegen fie erhoben. 


Weihnachts⸗Waffenſtillſtand an der Gran⸗Chaco⸗Front. 
Bolivien und Paraguay hatten ſich auf Grund des Er⸗ 
ſuchens des Papſtes bereit erklärt, zu Weihnachten 
einen 24ſtündigen Waffenſtillſtand an der Gran⸗ 
Chaco-⸗Front abzuſchließen. Am Heilig⸗Abend um 10 Uhr 
wurden die Feindſeligkeiten auf beiden Seiten eingeſtellt. 


Rücktritt des peruaniſchen Außenminiſters. 


Der peruaniſche Außenminiſter Carlos Loaysa 
zurückgetreten. 


iſt 


Kleine Rundichau. 


Trauriges Zeichen der Zeit. 


In den letzten Jahren hat ſich die Zuſammenſetzung 
der Beſucher von Obdachloſenaſylen grundlegend geändert. 
Heute kann man an dieſen Stätten des Leids zahlreiche 
Angehörige geiſtiger Berufe finden, die nicht mehr in der 
Lage ſind, ſich auch nur ein beſcheidenes Zimmer zu nehmen. 
Im Münchener Obdachloſenaſyl meldeten ſich vor einigen 
Tagen in einer einzigen Nacht ein ehemaliger Fabrik⸗ 
direktor, ein Doktor der Medizin und ein Bergwerks⸗ 
ingenieur. Der Ingenieur, der acht Sprachen fließend be⸗ 
herrſcht, iſt bereits ſeit 2% Jahren ohne Stellung und hat 
ſeine letzten Reſerven trotz ſparſamſten Lebens aufgebraucht. 
Ein trauriges Zeichen der Zeit. 5 


Brand in einem Warenhaus. N 


Barcelona, 27. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.)] Am 
Sonntag brach in dem größten Warenhaus von Barcelona 
ein Feuer aus, das ſich ſehr ſchnell ausbreitete. Als die 
Feuerwehr eintraf, ſtand bereits der ganze erſte Stock in 
Flammen. Trotz energiſcher Abwehrmaßnahmen brannte 
das rieſenhafte Gebäude vollſtändig aus. Durch das Feuer 
haben 1000 Perſonen ihre Beſchäftigung verloren. 


AR 15 W e 
200 Unfallopfer in Amerika. 

Newyork, 27. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) In | 
den Vereinigten Staaten von Amerika find während der 
Weihnachtsfeiertage durch Verkehrsunfälle, Brände und den 
Genuß geſchmuggelten Wiskys 200 Perſonen ums Leben ge⸗ 
kommen. 

enger 


54 Bergleute verichüttet. - 


Newyork, 24. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Durch eine Zechenexploſion im Grubengebiet bei Decatur 
(Illinois) wurden 54 Bergleute verſchüttet. Es gelang bis⸗ 
her, 26 der Verſchütteten jedoch nur als Leichen zu bergen. 
Der Reſt befindet ſich noch unter den Trümmern des ein⸗ 
geſtürzten Stollens und es beſteht wenig Hoffnung, fie | 
lebend zu bergen. | 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 27. Dezember 1932, ö 

Krakau — 3.02, Zawichoſt + 0,79, Warſchau + 0,68, Plock + 0,65 | 

Thorn + 0,65. Fordon + 0.64. Culm + 0,51. Graudenz + 0,64 | 

Kurzebrak + 0,83, Piekel + 0,06, Dirſchau — 0,14, Einlage +2,18 | 
Schiewenhorſt + 2.42. 


muſizieren, nicht aus dem Lebensdrang heraus, ſondern aus 
der Sattheit des Genießens. Für ſich ſind ſie noch da, für 
ſich wirken ſie, für ſich ſinnen ſie allein, und der große Opfer⸗ 
geiſt der Geſchlechter, die für weitere Geſchlechter ſchaffen, 
weicht von ihnen. Nicht ſo viel bleibt davon übrig, daß ſie 
einer dem andern, ein Greis dem andern, das bißchen 
gönnen, was er braucht. Auf dem Friedͤhof ihres hinſterben⸗ 
den Daſeins ringen ſie um etwas Lebensverlängerung und 
ſtreiten ſie ſich um das beſte Grab. 


Was leiſtet eine Mutter für das Kind, das ſie liebt? 
Weil ihr denn alles berechnet, ſo rechnet einmal auch hier! 
Setzt es meinetwegen ein in die Aktiva des Rieſenbuöbgets⸗ 
eines modernen Kulturſtaates. Die Mutter gibt ihr eigen⸗ 
ſtes Leben, die beſte Kraft ihres Herzblutes. Sie kann 
hungern, ſie kann frieren, ſie kann Nächte wachen, ſie kann 
eilen treppauf und treppab. Wollt ihr von einem einzigen 
eurer Beamten verlangen, was fo eine Mutter tur, man 
lachte euch aus, man erlebte einen Beamtenabbau, wie ihn 
keine Phantaſie ſich vorſtellt, man hätte auf einmal einen 
Staat, in dem es noch Menſchen gibt, die etwas umſonſt 
tun! Unglaublich! Noch mehr. Was leiſtet eine Mutter 
für ein Kind, das ſie liebt? Sie leidet um dieſes Kind. Sie 
blutet in ihrer Seele für ſeine Schuld. Sie iſt eine Mär⸗ 
tyrerin der Liebe und des Opfers. Sie wird dieſes Kindes 
wegen zu dem Größten und Reinſten und Ergreifendſten, 
was dieſes Tal der Tränen kennt, zu der Mater dol ess. 
Sie erlebt das Aufbrechen der allerletzten, der gewaltigſten 
Kräfte unſerer Natur, der Kräfte, ans denen alle Tragik 
ſtammt, der göttlichen Kräfte, die n der Tragik das Ge⸗ 
heimnis ihres Schöpfertums offenbaren. Es iſt nicht wahr, 
daß die großen Kulturen aus der ſchöpferiſchen Kraft des 
Mannes allein geboren woeden find. Nein, es liegt in und 
unter ihnen der Mutterſchoß des Leidens. Je tiefer dieſer 
Brunnen, um ſo höher jauchzend das Sursum corda, das 
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Cab, o Vater, unſer Singen 

Heut zu deinem Throne dringen, 
eil du deinen Sohn geſendet, 
Der uns Keid in Freude wendet. 


Der im Kripplein, uns zugute, 
Als ein kleines Hindlein ruhte, 
Delten wollen wir gedenken, 
Uns in feine Lieb verſenken. 


Jetu, ſchönfte Wleihnachtsgabe, 
eil ich dich zu eigen babe, 

o to darf mich nichts mehr kranken, 
Wirft mit dir uns alles ſchenken. 


Altes böhmiſches Weihnachtslied. 
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Aus Stadt und Land. 


1 Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
1 eſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 27. Dezember. 
Trũb und trocken. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin trübes und trockenes Wetter an. 


Nach dem Feſt. 


Die diesjährigen Weihnachtsfeiertage hatten keineswegs 
das als weihnachtlich zu bezeichnende Wetter aufzuweiſen. 
Es gab keinen Schnee, der auch äußerlich dem Feſt 
winterlichen Charakter verliehen hätte. Die Temperaturen 
waren niedrig und das angekündigte heitere Wetter iſt leider 
nicht eingetroffen. Ä g 

er 25 ohne Schnee und Eis lag Weihnachtsfreude 
über dieſen Tagen. Die Chriſtnacht in den hieſigen 
Kirchen wies ſehr ſtarken Beſuch auf. Der Weihnachtsmann 
hatte wohl in die meiſten Häuſer ſeine Schritte gelenkt und 
durch Gaben verſchiedener Art die Herzen erfreut. Ganz 
beſonders hatte er ſich in dieſem Jahre der Hütten der 
Armſten angenommen und nach Übereinkunft mit den 
verſchiedenen Wohltätigkeitsvereinen und Inſtituten für 
Weihnachtsfreuden geſorgt. Wenn die Not auch immer 
größer wird und von Jahr zu Jahr die Zahl der zu Be⸗ 
ſcherenden anſteigt, wenn andererſeits die Zahl derjenigen, 
die noch etwas für ihre notleidenden Mitmenſchen ſchenken, 
immer geringer wird, ſo hat doch das Bewußtſein, etwas 
tun zu müſſen, ſo ſehr in aller Herzen Platz gegriffen, daß 
auch in dieſem Jahre wieder reichlich die Spenden für Arme 
und Arbeitsloſe floſſen. Die Wohlfahrtsabteilung des Ma⸗ 
giſtrats hat in dieſem Jahre den Armen und Arbeits⸗ 
loſen eine beſondere Freude bereiten können. Für die 
Feiertage kamen an die Arbeitsloſen 1% Leib Brot, Weizen⸗ 
mehl, 2 bis 3 Kilo Schweinefleiſch und Wurſt zu Verteilung. 
Die Verteilung des Fleiſches war diesmal direkt vom 
Schlachthof aus erfolgt, ſo daß das Fleiſch der eben geſchlach⸗ 
teten Tiere direkt an die Verbraucher übergeben wurde. 
Die Volksküche hat in den Feſttagen beſonders gutes Eſſen 
mit ſehr viel Fleiſch zur Verteilung ausgegeben. Die Küche, 
dieſer größte Mittagstiſch der Stadt Bromberg, gibt täglich 
16 000 Portionen aus, davon allerdings nur 1000 in gekoch⸗ 
tem Zuſtand, während 15 000 Portionen von den Perſonen, 
die einen eigenen Hausſtand noch führen, abgeholt werden, 
um das Eſſen ſelbſt zuzubereiten. So hat auch das Weih⸗ 
nachtsfeſt im traurigen Jahr 1932 überall hin einen Schim⸗ 
mer der Freude gebracht. 8 

Im übrigen verliefen die Feiertage in Bromberg ruhig, 
von größeren Unfällen iſt bisher nichts bekannt geworden. 
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enerwehr wurde am 2, Weihnachtsfeiertag nach 
1 N (Sniadeckich) 59 in die Wohnung 
der Frau Ruben au gerufen, wo infolge der Exploſtion 
einer Petroleumlampe die Wohnungseinrichtung 
Feuer gefangen hatte. Die Feuerwehr konnte jede Gefahr 
in kurzer Zeit beſeitigen. 


... ˙ A ˙ . RENNEN SET 


ſollſt du deine Kinder gebären, das iſt das Geſetz des Lebens. 
Wo kein Schmerz, da keine Geburt. Wo keine Geburt, da iſt 


der Tod. 


„Welch Geheimnis iſt ein Kind?“ So hat Brentano ge⸗ 
fungen in feinem unvergleichlichen Liede vom Kinde. Im 
unbegreiflichen Leben der Gottheit iſt die etwige Geburt 
des Sohnes. In der Geburt der Gotteskindſchaft wiederholt 
ſich dieſes Wunder auf Erden. In der Weihnacht lächelt das 
Kind, das uns die neue Kindheit ſchenkt. Immer hat die 
chriſtliche Religion ſchützend vor dem Kinde geſtanden. 
Immer hat ſie gewußt um dieſes Urgeheimnis allen Lebens 
und aller Kultur. Erſt ein Individualismus, dem jedes 
Verſtändnis für den organiſchen Bau des Menſchengeſchlech⸗ 
tes verlorengegangen iſt, konnte enden in dem verheerend⸗ 
ſten aller Verbrechen, im Attentat auf das Kind. Es ſetzt ſich 
fort bis auf den heutigen Tag, und ſo weit iſt die Lüge der 
Humanität dieſes Individualismus gediehen, daß man zwar 
den Mord in Krieg und Revolution verurteilt, aber den 
ſchlimmeren Mord, der unabläſſig von den Völkern Europas 
an ihren Kindern verübt wird, nicht rächt. Er rächt ſich 
ſelber. 

Stile. ſie ſchlafen. In ihren Bettlein liegen ſie und 
ahnen nicht, wie Herodes vor der Türe ſteht. Sie träumen 
den Traum des Paradieſes. Vielleicht flüſtert eines ein 
Lied vom Jeſulein. Noch thront das Gotteskind inmitten 
der Menſchheit. Noch müſſen vor ihm die Greiſe knien. 
Noch erinnert es in ſeinem Lächeln an das Geheimnis des 
Kindes. Ganz kann dieſes Geheimnis nicht ſterben, ſolange 
dieſes Kind in den Herzen lebt. Und ſolange Menſchen 
andächtig zu dieſm Kinde ſchauen, werden ſie die Erde 
grüßen. Schön iſt fie in ihrer Mütterlichkeit, ſchön als 
Spielplatz der immer aufs neue die Augen aufſchlagenden 
Unſchuld, ſchön, ſolange noch ein Kindlein auf ihr „Mutter“ 
ruft, ſchön, ſolange noch Gottes kindſchaft das Antlitz eines 

enſchen umſpielt. N 5 
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$ Einen ſchweren Unfall erlitt die 26 Jahre alte Elfriede 
Weber, hier, Brückenſtraße (Moſtowa) 10, wohnhaft. Zu 


den Feiertagen war fie nach Kobierowo, Kreis Schubin, zum 


Beſuch ihrer Eltern gefahren. Als ſie am erſten Feiertag 
mit einer Freundin zur Kirche fuhr, ſcheuten plötzlich die 
Pferde vor dem Wagen und gingen durch. Elfriede Weber 


ſprang dabei ſo unglücklich aus dem Wagen, daß ſie auf die 


Erde ſchlug und einen ſchweren Schädelbruch, ſowie 
einen Bruchder linken Schulter erlitt. Die Schwer⸗ 
verletzte wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht, 
wo ſie beſinnungslos daniederliegt. An ihrem Aufkommen 
wird gezweifelt. 

§ Beſtrafter Diebſtahl. Wegen Einbruchsdiebſtahls hat⸗ 
ten ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
zu verantworten: der 28 jährige Stellmacher Eduard Blau⸗ 
mann und der 24 jährige Bureaubeamte Sylweſter Kija⸗ 
nowſki. Mitangeklagt wegen Hehlerei ſind die 22 jährige 
Wanda Scieſinſka und der 44 jährige Bürſtenmacher 
Teophil Zalewſki. Die erſtgenannten beiden Angeklag⸗ 
ten wurden aus dem Unterſuchungsgefängnis dem Gericht 
vorgeführt. In der Nacht zum 18. Februar d. J. drang der 
Angeklagte B. zuſammen mit K., nachdem ſie ein Loch in die 
Mauer geſchlagen hatten, in das Geſchäft des Kaufmanns 
Hermann Hojmowiez ein und erbeuteten verſchiedene 
Waren im Werte von 1500 Zloty, Außerdem verübten fie 
noch die Einbruchsdiebſtähle bei der Firma Stobieeki, ſowie 
im „Dom Katoliekt“. Beim Verkauf der Waren wurden fie 
von den Mitangeklagten unterſtützt. Als B. am 19. Oktober 
von Kriminalbeamten verhaftet wurde, drohte er ihnen, 
ſie bei der erſten beſten Gelegenheit zu erſchießen. B., mit 
dem ſich das Gericht ſchon zu wiederholten Malen beſchäf⸗ 
tigte und den es als geriſſenen Spitzbuben kennt, bekennt 
ſich in der Gerichtsverhandlung nur zu der Drohung. Die 
Einbruchsdiebſtähle dagegen leugnet er, ſowie der Ange- 
klagte K., rundweg ab. Das Gericht verurteilte Blaumann 
zu einem Jahr und vier Monaten, den Angeklagten K. zu 
einem Jahr Gefängnis. Die Hehler erhielten je vier Mo⸗ 
naten Gefängnis. Dem K. wurde die Strafe infolge der 
Amneſtie auf die Hälfte ermäßigt, den übrigen beiden da⸗ 
gegen die Strafe geſchenkt. * 

$ Vereitelter Einbruch. Am Heiligabend gegen #8 Uhr 
verſuchten drei Männer, in die Lagerräume der Bürſten⸗ 
fabrik Szymanſki, Danzigerſtraße (Gdanſka) 46 einzu⸗ 
dringen. Ein 17jähriger Burſche, der den Auftrag hatte, die 
Fabrikräume zu bewachen, ſah von einem Fenſter des erſten 
Stockwerks aus drei Männer an der Hoftür arbeiten. Auf 
die Frage, was ſie dort wollten, erwiderten die Eindring⸗ 
linge, er ſoll den Mund halten, ſonſt würde man ihn kalt 
machen. Der junge Mann ließ ſich aber nicht einſchüchtern, 
ſondern lief zur Tür und brannte eine Lampe an, die den 
Hof beleuchtete. Dann rief er nach Hilfe, worauf die Frem⸗ 
den es vorzogen, ſich aus dem Staube zu machen. 

§ Durch ein Perſonenauto überfahren wurde am Sonn⸗ 
abend nachmittag gegen 4 Uhr der 24jährige Maler Johann 
S maja, in den Baracken hinter der Kriegsſchule wohnhaft. 


An der Ecke Fiſcher⸗ und Bahnhofſtraße wurde er von dem 


Auto umgeriſſen, ſo daß er mit einem Beinbruch liegen 
blieb. Mit dem Rettungswagen wurde er in das ſtädtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. 
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Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Haudwerker⸗Frauen vereinigung. Mo en, Mittwoch, den 28., Weih⸗ 
nachtsnachfeier im „Elyſium“ 3½ Uhr. Feſtanſprache Herr Super⸗ 
intendent Aßmann. Vorträge. (10098 


Der Jahrestag. 


Poſen, 27. Dezember. (PAT) Aus Anlaß des Jahres⸗ 
tages des Ausbruchs der Revolution in Groß⸗Polen und 
der Beſeitigung der deutſchen Behörden aus Poſen und 
Großpolen hat am geſtrigen Montag hier eine Veran⸗ 
ſtaltung ſtattgefunden, die von dem Komitee des Aufſtän⸗ 
diſchen⸗Vereins und dem Verbande der Polniſchen Mili⸗ 
täriſchen Organiſation (P. O. W.) und dem Verbande der 
Teilnehmer an den nationalen Aufſtänden organiſiert wor⸗ 
den war. Nach einem Feſtgottesdienſt defilierten ver⸗ 
ſchiedene Abteilungen der Aufſtändiſchen vor dem Magiſtrat 
und vor dem Stadtkommando. 

Im Anſchluß hieran fand eine Feſtverſammlung 
ſtatt, bei der verſchiedene Reden gehalten wurden. Das 
Programm wurde durch mehrere künſtleriſche Vorträge er⸗ 
gänzt. Am heutigen Tage ſollen an den Gräbern der ge⸗ 
fallenen Aufſtändiſchen Kränze niedergelegt werden. 


8. Aus dem Landkreiſe Bromberg, 24. Dezember. Bei 
dem Beſitzer K. Ignerſki in Bachwitz (Lukowiec) wurde 
eingebrochen. Die Diebe ſtahlen mehrere Zuchtenten. 
Durch das entſtandene Geräuſch erwachte die Ehefrau des 
J. und machte Lärm, worauf die Spitzbuben die Frechheit 
beſaßen, eine Ente durch das Fenſter zu werfen, ſo daß die 
Frau durch die Glasſplitter leichte Schnittwunden erlitt. 

8. Moritzſelde (Muruein), Kr. Bromberg, 24. Dezember, 
Wie im vorigen Jahre wurde auch dies Jahr von dem Leh⸗ 
rer der evangeliſchen Schule eine Weihnachtsfeier in 
der Schule am 22, und 23. d. M. abgehalten. Sämtliche Auf. 
führungen und Gedichte fanden bei den zahlreich Erſchiene⸗ 
nen vollſte Anerkennung. > 

v Argenan (Gniewkowo), 26. Dezember. Am Dienstag, 
dem 3. Januar, findet hier ein allgemeiner Jahrmarkt 
verbunden mit Vieh- und Pferdemarkt ſtatt. — Der Arbeiter 
Wladislaus Stachowiak aus Cynkowo, der in den 
Abendſtunden auf feinem Fahrrade hinter einem Wagen 
dahinfuhr, verſuchte plötzlich, da ihm der Wagen zu langſam 
fuhr, dieſen zu überholen, ohne zu beachten, daß aus ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung ein Auto herannahte. Hierbei ge⸗ 
riet nun St. unter die Räder des Autos, wobei er zum 
Glück nur leichtere Verletzungen davontrug. Das Fahrrad 
dagegen wurde vollſtändig zertrümmert. — Unbekannte 
Diebe brachen in die Speiſekammer des Landwirts 
Jakob Kunz in Dzierzazno ein und ſtahlen einige Pfund 
Räucherwaren. Ein weiterer Einbruchsdiebſtahl wurde in 
die Wohnung des Niedzielſki daſelbſt verübt, wo die 
Diebe Küchengeräte mit ſich nahmen. 

Crone (Koronowo), 26. Dezember. Kürzlich wurde 
dem Fräulein Köll aus Wienſowo bei Crone, als fie den 
Kleinbahnzug beſteigen wollte, ihre Handtaſche mit einem 
Inhalt von 120 Zloty geſtohlen. Von dem Täter fehlt jede 
Spur. — Kürzlich wurden dem Beſitzer Johann Rybak 
aus Sanddorf (Samoeiſzek) 14 Zentner Weizen geſtohlen. — 
Kürzlich wurde das 2rjährige Töchterchen der Arbeiterfrau 
Swapa in Hammer (Borzenkowo) bei Maxtal durch 
kochendes Waſſer ſo ſchwer verbrüht, daß es nach zwei Tagen 
ſt arb. p 


ex Exin (Keynia), 23. Dezember. Diebe ſchlichen ſich 
in das Haus des Landwirts Kroll in Eliſewo. Sie nah⸗ 
men die Gardinen von den Fenſtern und wollten ſich noch 
mehr aneignen, als der Sohn des K. erwachte und die Diebe 
verſcheuchte. Vor dem Hauſe ſtand ein Wagen, mit dem ſie 
ſich ſchleunigſt davonmachten. ö 

b Friedingen (Mirowice), Kreis Bromberg, 26. De⸗ 
zember. Am Freitag, dem 23. d. M., fand in der hieſigen 
evangeliſchen Schule die diesjährige Weihnachtsfeier 
ſtatt. Nach dem gemeinſamen Geſange des Liedes „Vom 
Himmel“ wurde vom Lehrer Bechtloff die Begrüßungs⸗ 
anſprache gehalten. Danach wurden von den Schulkindern 
die Stücke „Julklapp oder Tannenbäumchens Weihnachten“, 
„Weihnachtsmann“ und der Reigen „Weihnachtswünſche“ 
flott und kunſtgerecht aufgeführt. Als letztes Spiel ging 
„Siehe, ich verkündige euch große Freude“ in Szene. Die 
Zwiſchenpauſen wurden durch Geſänge und Lieder ausge⸗ 
füllt. Die Spieler ernteten durch ihr flottes und ſicheres 
Auftreten reichen Beifall. 

q Gneſen (Gniezno), 25. Dezember. Ein Einbruch 
verübt wurde in das Gneſener Mädchen⸗Gymnaſium. Mit 
Nachſchlüſſeln gelangten die Täter in das Innere des Ge⸗ 
bäudes und ſtahlen Geld aus der Kaſſe. — Zwei Pelze im 
Werte von 200 Zloty wurden dem Herrn Krzyſinſk; aus 
Gueſen geſtohlen. — In dem Geſchäft des Kaufmanns 
Klednik wurde eingebrochen und Räucherfiſche und Käſe 
im Werte von 60 Zloty geſtohlen. — Feuer brach in den 
Abendſtunden in dem Dorſe Kedziezyn aus. Vernichtet 
wurde die Scheune des Beſitzers Szezeſuiak und die 
Scheune ſeines Nachbarn. 

2 Inowroclaw, 27. Dezember. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung nahm Stadtpräſident Janko w⸗ 
ſki Stellung zu der eingegangenen Interpellation in Sachen 
der Verſorgung der Arbeitsloſen, die bekanntlich am Don⸗ 
nerstag vor dem Magiſtratsgebäude hierſelbſt demonſtrier⸗ 
ten und teilte mit, daß für die Armen und Arbeitsloſen un⸗ 
ſerer Stadt bereits rund 30 000 Zloty verausgabt ſeien und 
ferner die Volksküche angewieſen ſei, mit der Ausgabe von 
Eſſen ſchon am 24. Dezember anſtatt am 1. Januar zu be⸗ 
ginnen. Zur Verteilung an die Arbeitsloſen find inzwiſchen 
3000 Zentner Kartoffeln, 1700 Zentner Kohle, 200 Zentner 
Mehl 40 Zentner Weizenmehl, 1500 Zkoty Bargeld für 
die Kinderernährung und 1500 Zloty für die Bekleidung ge- 
langt, außerdem 580 Zloty für die Weihnachtsbeſcherung. 
Bei den Demonſtranten handelte es ſich in der Hauptſache 
um Arbeitsloſe aus dem Kreiſe. Zur Kenntnis genommen 
wurde die Amtsniederlegung des Magiſtratsmitgliedes Dr. 
Graczykowſki. Darauf folgte die Wahl von 20 Fürſorge⸗ 
obmännern für die Stadt Inowroclaw. Sodann wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Allee zur Muttergotteskirche mit ſechs Laternen 
zu beleuchten und vom neuen Jahre auch den Viehmarkt, 
die Blonia, Stary Miaſta uſw. Zum Schluß verſprach der 
Magiſtrat, den troſtloſen Zuſtand der in einem Schuppen 
an der ul. Lucjana untergebrachten ſechs exmittierten Fa⸗ 
milien nach Möglichkeit zu beſſern. a 

o Janopwitz, 27. Dezember. In diefen Tagen hat eine 
19jährige Verkäuferin aus Liebeskummer Selb ſtmord 


verübt. — In unſerem Städtchen ſind wiederholt falſche 


100⸗Zloty⸗Scheine aufgetaucht. 

cd Poſen (Poznan), 28. Dezember. Eine ſehr unan⸗ 
genehme Weihnachtsüberraſchung haben die 
ſtädtiſchen Körperſchaften den Steuerzahlern unſerer Stadt 
durch eine erhebliche Steuererhöhung für das Kalen⸗ 
derjahr 1933 bereitet. Der ſtädtiſche Zuſchlag zur ſtaatlichen 
Einkommenſteuer wurde für Einkommen von 1500 bis zu 
24000 Ztoty von bisher drei auf vier Prozent des Ein⸗ 
kommens, bei Einkommen von 24 000 bis 180 000 Ztoty von 
3% auf 4% Prozent des Einkommens und bei Einkommen 
über 180 000 Zloty von 4 Prozent auf 5 Prozent erhöht. 
Für die Patente für Erzeugung und den Verkauf von 
Spirituofen wurde der Zuſchlag zu den ſtaatlichen Ge⸗ 
bühren auf 25 Prozent und die Grundſtückſteuer auf 
20 Prozent der Staatsſteuer auf 20 Prozent feſtgeſetzt. Wie 
die Steuerzahler, die bisher in ihrer Mehrzahl nicht in der 
Lage waren, die bisherigen erheblich niedrigeren Steuer⸗ 
ſätze zu zahlen, die neuen Steuerſätze aufbringen ſollen, 
bleibt eine ungelöſte Frage. 


— — 


Aus Kongrekpolen und Galizien. 
10 Landſtreicher in einem Strohſchober verbrannt 


Auf dem Gute Bujny, Kreis Peirifan geriet ein Stroh⸗ 
ſchober in Brand. Die aus der ganzen Umgegend herbei⸗ 
geeilten Feuerwehren mußten tatenlos zuſehen. Ihre 
Tätigkeit beſchränkte ſich nur darauf, das Überſpringen der 
Flammen auf die in der Nähe ſtehenden Häuſer zu vers 
hindern. Als der Schober vollkommen niedergebrannt war, 
machte man ein furchtbare Entdeckung. Und zwar wurden in 
der Aſche die zur Unkenntlichkeit verkohlten Leichen von 
10 Perſonen gefunden. Es handelt ſich um Landſtreicher, die 
in dem Strohſchober übernachten wollten, da der Gutsbeſitzer 
an jedem Morgen und Abend an Landſtreicher Verpflegung 
zu verteilen pflegt. 


Das Feuer iſt allem Anſchein nach durch Zigaretten⸗ 


rauchen entſtanden. Die Namen der Toten konnten nicht 
feſtgeſtellt werden. Es konnte lediglich ermittelt werden, 
daß es ſich vorwiegend um junge Leute handelt. 


Sollten Sie 


in Ihrem Bekanntenkreiſe jemand 
haben, der noch nicht Abonnent 
der „Deutſchen Rundſchau“ iſt, Io 
werben Sie für uns. Alle Boite 
agenturen und Poſtämter inPolen, 
unſere Filialen und die Geſchäfts⸗ 
ſtellen nehmen Abonnements für 
den Monat Januar reſp. für das 
1. Quartal 1933 entgegen. 
Bezugspreiſe am Kopfe der Zei 
tung vermerkt. 


— — — 
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Bydgoszez, Tel. 18-01 Sensationelle praktische Neuheit! gg 
Ondulationskamm 


Als Verlobte grüßen: 10100 


Irmgard Nitz Df. Behrens 5 der doppelwellige Ondulaflon erzeugt 
Edmund Kantelberg | „weise f 
Swiecie n. W., Weihnachten 1932, Testamente, Erbsch. 


Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. N 


Frele Stadt Danzig 
internat. Kasino + Roulette + Baccara 


(Staatl. konzessioniert) Das ganze Jahr geöffnet 
Auskunft: Verkehrsbüro vom Kasino in Zoppot. wos 


N * E 
Ondutiert ee, u. langes Haar ohne Brenn- 


Unser Jürgen hat zu Weihnachten ein i 
schere, Nadeln oder sonstige Hilfsmittel nur 


Brüderchen „ 5 lauf natürlichem Wege, durch gewöhnliches 
Ik „Kämmen. Solide und dauerhaft hält er jahre- 
bekommen. 3 10090 beim Sehlaehthaus. lang. Unentbehrlich für Damen und Herren, 


Sie sparen Ausgaben für den Friseur u. haben 


Hermann Streibel Polniſch. Unterricht doch stets schön ondulier- 


5 tes Haar. Versand per Nach- Zwecks Einfüh- 
u. Frau Hilde geb. Hohritz. |!Stenoar., Handelskorr nahme, Wir bitten sofort rung geben wir 


Der tollkühnste Offizier des Weltkrieges 


ei. Jena er a.|zu bestellen. e und Ersterstürmer des berüchtigten 
5 5 arſchau, Kraſinſtiego , 0 — 
Jablonowo-Pom., 23. Dezember 1932 een Sprechſtd. 46. 5 ‚KADEWU ee i 


Lodz 68855 


A Skrz. poczt. 405, 
Oddziat 100. 


Frühbeetfenster 


2,00 zi 


pro Stück ab. 


Leutnant (Ingenieur) Eugen Radtke, 

der am 25. Februar 1916 diesen unheimliehsten RER 

des Schreckens und Verderbens als Erster erstürmte, 

schreibt über das Buch: et 
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\ Statt beionderer Meldung. 
Am 1. Feiertag, 8 / Uhr früh, entſchlief ſanft nach 


= | 


längerem iden unſere liebe treuſorgende Mutter, 0 0 
Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßmutter, die 10093 
tiere allen gewünschten Größen, roh und 
9 — verglast u. unverglast sowie Ip UM) Pl IM Pl 
a Treinbanss Essen it 
artenglas un aser 
E U 0 6 empfiehlt zu billigsten Preisen (Das heutige Aussehen der Schlachtfelder 
ee A. Heuer, Fabryka Oklen Inspektowych in Belgien und Frankreich) 
2 Grudziadz, Chelminska 38. Tel. 486. 
. an en er yon von Artur Pankratz, Bromberg 


In tiefer Trauer 
Elifabeth Abel geb. Buchholz, Belgard a. /Perſ. 


ed. Carl Buchholz und Frau Gertrud 
en geb. . b. Belgard a. / Perſ. 


d Frau Gertrud 
nnen e 


„Das Buch „Wiedersehen im Westen“ habe ich mit Interesse gelesen. Das Buch 
schildert — ohne zu beschönigen — die Front so, wie sie heute ist, und gesehen 
mit dem Auge des Frontkämpfers, der das Grauen kennen gelernt hat. Erschüttert 
und doch stolz auf Deutschlands unvergängliche Leistungen im Weltkriege habe ich 
die damaligen Ereignisse nochmals vorüberziehen lassen.“ 


erl. Sauie, mit reiner Weitere Gutachten: 


| 


7 aus Pg xe 
5 5 5 * 26. 9 1932. 92 5 Fllen Bergangenh 5 u. angen. Außeren, 
Gdanſta 29 verm., 27 engl ca. 1.60 gr., duntelbl. . ice Der „Oberschlesische Kurier“ in Königshütte: | 


muſik. ſu t, da es ihr an paff. Herrenbek. fehlt, auf „ . . ein ausführlicher Bericht über das A t.“ 
29. ‚Die Beni Über . 7 — der en dieſ. Wege d. Bekanntſchaſt ein. herzensg., gebild. „ . ein fesselnd geschriebenes Buch. ae e r 


evgl. Friedhofes zu Koronowo (Erone a. / Br.) aus ftatt. ſtrebſ, ſoliden, ſymp. Herrn entſprech. Alters Die „Deutsche Schulzeitung in Polen“; 


zw. ſpäter. Heirat 


zugleich überwältigender, sachlicher und zugleich ergreifender konnte das 
Wiedersehen mit den Schauplätzen des heldenhaften Ringens im Westen nich! 

Landw. n. erw. Nur v. Herren Beamten i. ſich. tterung lesen.“ 
Poſit. od. tücht. Kaufmann, da fich Gelegenh. zur 
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in Buchf e 9 denen an ein wirkl. harm. u. glückl. Ehel.geleg. iſt. 


Nach langjähriger Praxis an pol- ein außergewöhnlich gutes Buch.“ 


„Auch wir können das interessante Buch nicht totschweigen.“ 


nischen, deutschen und französischen Stenogr e eee Perſchwie 5 
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und Schrotwalzen 3 Bermögen, möchte mit Stellung. Ungeb. erb. Ort 9 — 53. Einen e ur und Moritz. 


er. vermög. Wit 
dend Fedde e Weihnachtsmärchen in 
Möbl. Zimmer 5 ur von Benno. 


re we. auf dem Lande durch Podjazn. p. Sulecanno, 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 
27. Dezember. 


Graudenz (Grudziadz). 


Güterzüge um Kohlen zu berauben, war jeit längerer 
Zeit e einer Diebesbande, die auf der 8 
Miſchke—Graudenz ihr Unweſen ausübte. Die Kohlendie e 
pflegten, nachdem ſie durch Hinaufſpringen auf die 8 155 
wagen und Hinabwerfen eines erheblichen N 55 
Ziel erreicht hatten, die Beute zuerſt in der Nähe der i er 
ſtelle zu vergraben, oder mit abgeſchnittenen SEI DENE 
zu bedecken. Zu paſſender Zeit wurde danach das 1 8 e 
Feuerrungsmaterial in die Wohnungen der rechtloſen 0 4 
werber gefahren. Längere Zeit hindurch war es der Fenz 
des 2. Kommiſſariats trotz intenſiver Recherchen nicht m 9. 
lich, die Täter zu erwiſchen. Erſt jetzt gelang es, bei 81 
in der betreffenden Gegend unternommenen Streife, x 
„Elite“ der Kohlenrequirenten dabei zu ertappen, wie 4 
gerade von einigen Waggons 5 De Diamar 5 
f en zum Kom 5 i 
„ der Erleichterung der Patenteinlöſung 
richtet der Urzad Skarbowy in Graudenz für die letzten 
vier Dezembertage (28., 29, 30. und 31.) im Rathauſe, Zim⸗ 
mer Nr. 209 (1. Stockwerk) eine Hilfskaſſenſtelle ein. 
Das Amt weiſt darauf hin, daß in den allerletzten zu 
meiſt ein übergroßer Andrang zu herrſchen pflegt, und 15 
die bequemſte Abfertigungszeit gleich nach morgens 
8 Uhr iſt. ; ! 95 

Mi Straßenraub. In der Culmerſtraf 
b am Sees 1 8 1 15 

jä oniſtaw Görſki, der dort, i 
Margarine Eat, ging, unverhofft zu, ſchlug den G. 88 
den Kopf, entriß ihm die Kiſte und ergriff damit die Flucht. 
Auf das Hilfegeſchrei des liberfalenen machte ſich ein 
Paſſant an die Verfolgung des Diebes. Dieſer warf, an jr 
ſah, daß es ihm unmöglich war, ſeinen Raub in Sicherhei 
zu bringen, die Kiſte zu Boden und entkam in der entſtan⸗ 
denen Verwirrung. Eine nach ihm ſofort eingeleitete poli⸗ 
zeiliche Nachforſchung blieb leider ohne den gewünſchten 
Erfolg. 2 

te Wochenmarkt vor dem Feſte war weniger 
en een, Butter koſtete 1,60—1,70 (es 
war nur wenig vorhanden), Eier 2,30—2,50, Weißkäſe 0,15 
bis 0,50, Tilſiter Käſe 1140. An Geflügel gab es en 
wenig Auswahl: Gänſe Stück 78,00, Ping 8,50-—4,50, 
Puten 6,00, Hühner 8850, Tauben Paar 1,00. Hafen 
koſteten 3,50—4,50. Der Fiſchmarkt bot ſchöne lebende 
Karpfen das Pfund zu 1,50, Hechte lebend 1,40, andere 120, 
Schlele 1,40, Breſſen 0,80, Plötze 9,50 —0,60, kleine Barſche 
3 Pfund 1,00, Heringe 0,85, Breitlinge 0,10, geräucherte 
Sprotten 0,40, Aale im Bundchen 1,20. Für Apfel zahlte 
man 0,40—0,70, große Apfelſinen Stück 0,50— 0,60, Wein⸗ 
trauben 1,30, Zitronen Stück 0,10—0,15; Weißkohl 0,05, Rot⸗ 
rohl 0,10, Roſenkohl 0,30, Spinat 0,30, Blumenkohl 0,25—0,50, 
Kartoffeln 22,50, Pfund 0,03, Zwiebeln 0,15, Grünzeug 
Bundchen 0,10—0,20. * 


UI en WE Fr 


„ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 28 


x Gefaßte Zigarettenſpitzbuben. Wie gemeldet, hatten 
es einige „Spezialiſten“ in letzter Zeit beſonders auf die 
Entwendung von Zigaretten abgeſehen. In mehreren Fällen 
iſt es ihnen gelungen, durch Ablenkung der Aufmerkſamkeit 
der Verkäufer während des vorgeſpiegelten reellen Kaufes 
die Rauchwaren zu ergattern. Jetzt hat die Sicherheits⸗ 
behörde als Ergebnis angeſtrengter Nachſpürungen drei 
ſolcher frecher Burſchen ergriffen. Es ſind dies Edmund 
Kraſinſki, Alojzy Kowalſki und Edwin Konieczcka. 
Bei ihnen wurden 3 Mille „Rarytas“ beſchlagnahmt und 
den beſtohlenen Kaufleuten zurückerſtattet. u 


Thorn (Zorun). 


V Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 11. bis 
17. Dezember d. J. wurden beim Standesamt gemeldet: 1 ehe⸗ 
liche Zwillingsgeburt (Knabe und Mädchen), 28 eheliche 
Geburten (14 Knaben und 14 Mädchen), 4 uneheliche Ge⸗ 
burten (Knaben), ſowie 2 Totgeburten (Knabe und 
Mädchen). Die Zahl der Todesfälle beträgt 16 (6 männliche 
und 10 weibliche Perſonen), darunter 4 Perſonen über 
50 Jahre und 4 Kinder im erſten Lebensjahr. Im gleichen 
Monat wurden 14 Eheſchließungen vollzogen. * * 

v. Der Banditenüberfall in Pruſt vor Gericht. Vor dem 
Thorner Appellationsgericht als Reviſionsinſtanz hatten ſich 
der vom Bezirksgericht in Konitz wegen ſchweren Raubes zu 
5 Jahren Zuchthaus verurteilte Franeiſzek Petner aus 
Waldowo, ſowie die vom gleichen Gericht wegen Diebſtahls 
zu je 4 Monaten Gefängnis verurteilten Jan Lutawſki 
und Broniſtaw Gerſzewſki zu verantworten. In der 
Nacht zum 5. September 1931 verübte Petner gemeinſam 
mit anderen, noch unausgeforſchten Tätern auf das Haus 
einer Dagmarowa einen Raubüberfall mit der Waffe in der 
Hand, bei dem den Banditen 120 Zloty und verſchiedene 
Koſtbarkeiten in die Hände fielen. In einem zweiten Falle 
führte Petner zuſammen mit Lutawſki und Gerſzewſki einen 
Diebſtahl zum Schaden eines Laſkowſki aus. Die Berufungs⸗ 
verhandlung endete mit der Beſtätigung des Urteils 
der erſten Inſtanz. * * 

V. Legaliſierung der Meßgeräte. Cemäß den Vorſchriften 
der Artikel 12 und 14 des Dekrets betr. Maße vom 8. Fe⸗ 
bruar 1919 findet die Legaliſierung der Meßgeräte im Jahre 
1933 in Thorn im Bereich des 1. Polizeikommiſſariats und 
des Polizeipoſtens auf der Jakobsvorſtadt in der Zeit vom 
2. bis 31. Januar ſtatt. — Die einzelnen Beſitzer von Meß⸗ 
geräten erhalten eine beſondere Aufforderung mit Angabe 
des Datums, an dem ſie ihre Geräte zur Legaliſierung dem 
hieſigen Urzad Miar (Legaliſierungsamt), ul. Mickie- 
wicza 61, vorzugen haben. Diejenigen Beſitzer von Meß⸗ 
geräten, die ſolche Aufforderung aus irgend einem Grunde 
nicht empfangen, haben ihre Geräte in der Zeit vom 25. bis 
31. Januar 1933 vorzulegen. * 

Das Thorner Appellationsgericht verhandelte dieſer 
Tage gegen eine Einbrecherbande, die vom Februar bis 
Juni d. J. auf Thorner Boden graſſierte. Dieſe aus drei 
Haupttätern und einer Reihe von Helfershelfern beſtehende 
Bande, die Diebſtähle in acht Fällen verübte, wurde nach 


Dezember 1932. 


Nr. 297. 


Bei Nerven⸗ und Kopfſchmerzen 


haben ſich Togal⸗Tabletten ganz hervorragend bewährt. 
Togal ſtillt die merzen und iſt unſchädlich für Magen, 
Herz u. a. Organe. Machen Sie noch heute einen Verſuch, aber 
beſtehen Sie inghrem eigenen Intereſſe auf Togal. In all. Apoth. 


einem Einbruch in die Wohnung eines in der Breiteſtraße 
(ul, Szeroka) wohnhaften Lewandowſki aufgeſpürt. In 
dieſer Sache wurden in erſter Inſtanz verurteilt: Wla⸗ 
dyſtaw Gronowſki zu 2% Jahren, Klara Oklako wa 
zu 3 Jahren, Broniſtaw Kurowſki zu 2 Jahren, Fran⸗ 
ciſzek Siadak zu 6 Monaten ſowie zwei weitere Angeklagte 
zu je 1 Monat Gefängnis. Infolge der von den Angeklag⸗ 
ten Gronowſki, Oklakowa und Siadak eingelegten Berufung 
gelangte die Sache vor das Appellationsgericht, welches nach 
durchgeführter Verhandlung Gronowſfbi die Strafe auf ein 
Jahr und Oklakowa auf acht Monate Gefängnis ermäßigte. 
Der letzteren, die unter dem Einfluß ihrer Mutter ſtand, 
wurden vom Gericht mildernde Umſtände zugebilligt und 
wurde ihr auf Grund der Amneſtie die Hälfte der Strafe ge⸗ 
ſchenkt. Das Verfahren gegen Siadak wurde auf Grund 
der Amneſtie niedergeſchlagen. * * 

v. Wieder ein Fahrraddiebſtahl. Dem Feuerwerker 
Kazimierz Murant verſchwand ein Stahlroß, das er in 
der Toilette des Café „Udzialowa“ in der Breiteſtraße (Sze⸗ 
roka) ſtehen gelaſſen hatte. * * 

+ Zwölf Zentner Kohlen beſchlagnahmt wurden Freitag 
früh auf der Eiſenbahnbrücke von einem Fuhrwerk des 
Wiktor Kruk aus der Weinbergſtraße (ul. Winnica 10a. 
Die „ſchwarzen Diamanten“ ſtammen höchſtwahrſcheinlich 
aus einem Diebſtahl bei der Eiſenbahn. Sie wurden von 
der Polizei auf dem Stadtbahnhof (Torun⸗Miaſto) abge⸗ 
liefert. Y *. 

+ Neben ſechs kleineren Diebſtählen verzeichnet der 
Polizeibericht vom Freitag noch eine Unterſchlagung, neun 


übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und die 


Verletzung eines Fußgängers durch Biß eines Hundes. — 
Wegen verſchiedener Diebereien wurden neun Perſonen 
dingfeſt gemacht und der Gerichtsbehörde übergeben. * * 

v. Diebſtahlschronik. Aus der Wohnung eines Tomaſz 
Graſdk (Grudziadzka 81) erbeuteten Einbrecher Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche, 2 Uhren, ſowie 23 Zloty bares Geld. — Aus 
der Wohnung von Jan Korzynſki (Grudziadzka 61) wur⸗ 
den 11 Zloty Bargeld und Kleidungsücke im Werte von 
faſt 200 Zloty geſtohlen. — Anzüge und andere Gegenſtände 
im Werte von 250 Zloty verſchwanden aus der Wohnung 
des ul. Strumykowa 11 wohnhaften Fr. Borowſki. * 


y Strasburg (Brodmica), 26. Dezember. Von Ban 
diten überfallen wurde der Reſtgutsbeſitzer Apano⸗ 
witz, als er in Begleitung ſeines Kutſchers den Sabdaer 
Wald paſſierte. Sechs Männer verſuchten, das Gefährt zum 


Stehen zu bringen, was ihnen aber nicht gelang. Zwei der 
Banditen ſprangen nun auf den Wagen und verſetzten A. 
ſowie ſeinem Kutſcher mehrere Schläge mit einem Stock. Die 
Überfallenen ſchrien laut um Hilfe, worauf mehrere Be⸗ 


Statt beſonderer Anzeige. 


Thorn. 


J 


An unſere Thorner Leſer. 


Im 88. Jahre und nach einem Leben reich an Freuden 
und Schmerzen nahm uns ein ſanfter Tod nach kurzem, 
ſchwerem Leiden am 1. Feiertag, abends 10 Uhr, unſere 


liebe Mutter 


Johanna Zilf 


In tiefer Trauer 


Mila Walter geb. Tilk, Torun 

Grete Bartſch geb. Till, Oſtſeebad Wuſtrow 
Carl Walter 

Carl Eduard Bartſch b 
Grete Tilk geb. Fritz, Slomowo, p. Lubianka 
Martha Zilk geb. Gärtner, Reichenberg / Böhmen 
Leni Tilk geb. Clemens, Lübben / Spreewald 
8 Enkel und 4 Arenkel. 


Stomowo-Torun, den 25. Dezember 1932. 


ie Beerdigung findet am Donnerstag, dem 29. Dezember, 
1¹ Ahr . ie von der Leichenhalle des Neuſtädtiſchen Fried⸗ 
hofes aus in Thurn ſtatt. 10005 
Von Beileidsbeſuchen bitten wir höflichſt Abſtand zu nehmen. 


(Breiteſtraße). 
Ausgabeſtellen: 


Bromberger Vorſtadt: 


U 
an Ernit 


(ul. Mickiewicza) 80. 
Culmer Boritadt: 
Friſeurgeſchäft 


(Grudzi dzka) 95 

a Firma M. 
geſchäft, 
Bäckermeiſter Lucht. 


Spritſtraße 4, 


Prima Oberschles. ] r* 
Rohlen | 
Hüttenkoks 
Klobhen- und 
Kleinholz 


eee eee 


FD Papi 
| pierhandlung 
Holzkohle 
PIANOS| rar 193311 Kohlen! ee, g 40. 
n 
sch 3 empfehle verschiedene a an Bracia Pichert 
Nußbaum T 3 Air. ab Lager, f. Zufuhr T. 2 o. p. 10020 
een Luce g Kalender e e N Amen 
ganz besonders bi Kaſſe. Bedienu 'elefon 15 und 32. pünktl. 
und andere Kalender Stent nefert 


Torun „Tranzyt, 


GehrüderTews 


JUSTUS WALLIS Gold- u. Silbermünzen 


p a 20, 1007: 
Öbelausstattungshaus ul. Szeroka 34 Gegr. 1853. | 12 Chrobrego «3 kauft z. höchst. Preisen 
Torun 1 ) „| Edmund Lewegtowski, 
Tel. 84 n 11 0, Mostowa 


Hauptvertriebsſtelle und Anzeigenannahme: 
Annoncen Expedition Juſtus Wallis, Szeroka 34 


Altſtadt: Kaufmann E. Szyminski, Heilige 
g Geiſtſtraße f 


r. Nowak, Kolonialwarengeſchäft, 
. Schillerſtraße (ul. Ss pin) 18. 

Reuſtadt: K. Buczkowſti (früher Siedrung) 

f Kolonialwarengeſchäft. Neuftad 

Markt (Rynek Nowomiejlti) 21 


Milchhalle Bartz, Bromberger-Str, 60. 
Wiesner, 


traße 111. 
Frl. O. Niewe, Mellienſtr. 


Maiſchak. Cheiminita 
Szoſa (Culmer Chauſſee) 44. 

Mocker: Kaufmann Raniſsewſki (J. Ku 

1 Nachf.) . 1 85 

ſit. Rolonialwaren. 

indenſtraße (Kosciuſzki) 12, I 

Kolonialwarengeihä t Fr. ee PR 
(ul. Jana Olbrachta 4). 


Geſchüftsſtelle der deutſchen Nundſchau in Polen. 


Denkt an die Neujahrsgrüsse ! 
Grösste Auswahl in 


Neujahrs - Postkarten 
JUSTUS WALLIS 7 
Toru, ul. Szeroka 34. 10028 


Deutsche Bühne in Torun T. 2. 


rstage, d. 1. Januar 1933, 
Uhr nachm., im Deulsch. Heim 


Der gestiefelte Kater 


Lustiges Märchenspiel in 6 Bildern 
mit Musik und Tänzen. — Zwischenaktmusik. 
Eintrittskarten bel Justus Wallie, Szaroka/34. 30303 


Graudenz. 


Haus⸗ u. Grund beſitzerverein Grudziadz. 
Hauptverſammlung 


am 28. d. M., abends 7 / Uhr, im Gold. Löwen 


Zaptsarbnung: 
1. Jahresbericht 3. Vorſtandswahl 
2. Kaſſenbericht 4. Verſchiedenes. 


Um recht rege Beteiligung wird gebeten. 


5 Der Vorſtand. 


Paßhilder Bade Me 


Sonntag, d. 1. Jan. 33 
in / Stunde lieferbar (Neujahr). 
nur bei 9406 um 15 Uhr: 


Hans Dessonneck, „Humſti-Bumſti“ 


Photograph 
Jöz. Wybickiego 9. 


tifcher 


Geſan 
und Tanz in 6 Bildern 
von Bunzl und Siedel. 
Muſik von Mackeben. 


Preiſe. 
Wilen 


Mellien⸗ 
Tee Nr. X. 


10050 


Wer seinen Kundenkreis durch Reklame 
vergrößern will, 
Wer geschäftliche Mitteilungen machen will, 
Wer eine Stelle sueht, 
Wer Privat- oder Familien-Nachrichten 
bekannt geben will, 


benutze hierzu die 


Deutsche Rundschau 


Sie ist die größte deutsche Tageszeitung 
in Polen und wird in allen deutschen 
und vielen polnischen Familien 
gelesen | 
Preisberechnung wie von der 


Geschäftsstelle in Bromberg. 
Bei wiederholten Aufnahmen Rabatt 
Verlangen Sie Angebot von der 
Graudenzer Hauptgeschäftsstelle 


Arnold Kriedte, Mickiewieza 3. 


| Tr 
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Sohreibwaren 
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die gern lachen, fpielte das Schnurrpurzelchen. 
er — he beſtens mit. Und Lotte We kann u des 


ſitzer aus Niewierz herbeieilten. Nach Abgeben einiger 
Schreckſchüſſe ſprangen die Banditen vom Wagen und konn⸗ 
ten unerkannt entkommen. 

* Berent (Koscierzyna), 24. Dezember. Ange⸗ 
ſchoſſener Kohlendieb. Auf der Strecke zwiſchen 
Olpuch und hier ſprangen geſtern vormittag ſechs Männer 
auf einen paſſierenden Kohlenzug, von dem ſie Kohlen ab⸗ 
zuwerfen begannen. Der den Zug begleitende Schutzmann 
gab Schreckſchüſſe ab, um die Diebe zu vertreiben. Als dies 
nichts nützte, ſchoß er zweimal in Richtung auf ſie, wobei 
einer verletzt wurde. Die Diebe ſprangen nun ab und 
nahmen ihren verwundeten Genoſſen mit. Als der Zug 
zum Stehen gebracht war, waren ſie bereits verſchwunden. 
Man fand nur Blutſpuren vor. Die ſofort eingeleitete 
Suche nach den Dieben und dem Verletzten hat noch keinen 
Erfolg gezeitigt. 

ef Brieſen (Wabrzeino), 25. Dezember. Unbekannte 
Diebe ſtahlen dem Landwirt Kurleka in Miſchlewitz 
zwei Schweine. — Aus dem Geflügelſtall des Landwirts 
Laſkowſki entwendeten unbekannte Täter in Treuhauſen 
eine größere Anzahl Geflügel. — Ungebetene Gäſte ſtatteten 
dem Beſitzer Litz in Seeheim einen unerwünſchten Beſuch 
ab und ließen dabei einen größeren Poſten Wäſche mitgehen. 
— Ferner brachen Diebe auf den Speicherboden des Land⸗ 
wirts Grala in Seeheim ein und ſtahlen 30 Zentner Ge⸗ 
treide. Der Polizei iſt es jedoch gelungen, die Diebe zu er⸗ 
mitteln und feſtzunehmen. — Dem Beſitzer Schulz in 
Hohenkirch wurden durch unbekannte Täter 13 Gänſe ge⸗ 
ſtohlen. — Bei dem Landwirt Swiſtak drangen Diebe durch 
2 Dach in den Geflügelſtall ein und nahmen 20 Hühner 


‚m Dirſchan (Tezew), 26. Dezember. Die Arbeits⸗ 
loſen unſerer Stadt erhielten zu Weihnachten pro Perſon 
ein Pfund Mehl und % Pfund Zucker, außerdem ledige 
2 Ztoty, verheiratete 4 Zloty, mit kleiner Familie 5 Zloty, 
größere Familien 6 Ztoty. Außerdem erhalten die Ar⸗ 
beitsloſen wöchentlich pro Perſon 1 Brot, Pfund Schmalz, 
* Liter Petroleum, 7 Liter Milch, Pfund Zucker, Streich⸗ 
hölzer, Salz, Grütze und Seife. — Von einem bisher un⸗ 
bekannten Täter überfallen wurde in der Baldauer⸗ 
ſtraße in den Abendſtunden eine weibliche Perſon. Der⸗ 
ſelbe entriß der Ahnungsloſen die Handtaſche. Die über⸗ 
fallene ergriff die Mütze des Angreifers und rief um Hilfe. 

Gdingen (Gdynia), 24. Dezember. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurden zahlreiche wich⸗ 
tige Angelegenheiten erledigt. Zwecks Abzehlung der drin⸗ 
gendſten Wechſel beſchloß man, in der ſtaatlichen Wirtſchafts⸗ 
bank eine Anleihe in Höhe von 100 000 Zloty aufzunehmen. 
Weiter wurde beſchloſſen, von derſelben Bank eine Anleihe 
in Höhe von 1 Million aufzunehmen, um mit dieſer Summe 
die rückſtändigen Zinſen in Höhe von 870 000 .. ͤ ee RE ER bezahlen 


eee , Stadt Danzig. 
Eine Märchen⸗Uraufführung in Danzig. 


„Die blaue Blume“. 
Weihnachtliches Spiel in 8 Bildern von Lotte Schmidt. 


Welch einen lebendigen Anteil auch die Welt der Er⸗ 
wachſenen an dem Gefühls⸗ und Phantaſiebereich der Mär⸗ 
chen nimmt, zeigt ſich in den ſogenannten Theaterſtädten 
alljährlich um die Weihnachtszeit, wenn die Weihnachts⸗ 
märchenſtücke in Szene gehen und buchſtäblich groß und 
klein ſich erwartungsvoll vor den Vorhang ſetzt, um Hand in 
Hand durch die Zauberwelt des Märchens den großen, lieb⸗ 
gewordenen Weihnachtsſpaziergang zu machen. Daraus hat 
ſich etwas wie ein gewiſſer Zwieſpalt ergeben: ſollen dieſe 
Märchenſtücke nun in erſter Reihe für die Kinder ſelbſt ge⸗ 
ſchrieben ſein oder für die Erwachſenen, die das Recht für 
ſich beanſpruchen, ſich im Märchenlande von der Wirklichkeit 
zu erholen? 

Im Danziger Stadttheater wird in dieſem 
Jahre ein ſehr hübſcher Kompromiß geſchloſſen. Es gibt ein 
Märchen „Die blaue Blume“, das eigentlich gar kein 


Märchen iſt, denn das Märchenhafte darin iſt nur des armen 


Peter wonneſamer Weihnachtstraum, und das Wahrhaftige 
darin, daß Peter ſeine ſchönen Traumgeſichte niederſchreibt 
und ein Märchenbuch daraus macht, durch das er viel Geld 
verdient, iſt das eigentlich Märchenhafte daran. Die Ver⸗ 
faerin dieſer 8 Bühnenbilder, die in München wirkende 
Danzigerin Lotte Schmida, läßt das gegen den Schluß 
ſehr fein und ſchelmtſch⸗ſarkaſtiſch andeuten: „Manchmal ſoll 
ja auch ein Dichter Geld verdienen.“ 

Der Hauptinhalt des Stückes iſt eigentlich ſchon mit⸗ 
geteilt; aber der Deutlichkeit halber alſo noch einmal: 
Arme Leute, Vater in Sorgen, Mutter krank, Peter, der 
ſtämmige Bub, ein Träumer. Es geht auf Chriſtnacht, 
Peter ſchwärmt in Traumbereichen. Wirklichkeit und 
Träume gehen durcheinander. Der König der Berge, deſſen 
Nebelhaupt blauumfloſſen in Peters Tal hinabzugrüßen 


pflegt, läßt ihn im Traume zu ſich holen. Das gibt nun 


Abenteuer — im Traume wohlgemerkt — mit Funkhexen, 
Nebelfrauen, Berghexen, Eis männchen, Alpenroſen und 
was ſonſt noch Leben und Geſtalt annimmt. Oben auf dem 
Berge in Eiskönigs Zauberholle iſt das Schönſte, die „Blaue 
Blume“ ſelbſt, jenes Märchenphantom, von dem unten im 
Lehrerhauſe die Muhme in ſchummerigen Stunden zu er⸗ 
zählen liebt. Es iſt Haleile, Bergkönigs Tochter, die blaue 
Schleier trägt und Bergkönigs Thron umtanzt. Sie tanzt 
unſagbar anmutsvoll. Es wird Peters ſelbſterbetener 
ſchönſter Lohn, daß Haleile ihren blauen Wundertanz zu 
ſeinen Ehren tanzt. 

So träumt der Peter Nacht für Nacht und gerät mit 
ſeinem Schulaufſatz bedenklich in Verzug. Da es nun ein 
freies Thema gegeben hat, derart etwa: „Was iſt das 
Schönſte in unſerer Heimat?“, wählt Peter den Bergkönig 
zum Gegenſtand und ſchreibt — huſch, huſch — und ſchreibt — 
von der blauen Blume, von des Bergkönigs Abgeſandten 
Schnurrpurzel, von den Hexen, Elfen, Engeln und Ei⸗ 
crömemännlein. Und plötzlich iſt die Dispoſition für das 
beſagte Märchenbuch geſchaffen, das ſein und ſeiner Eltern 
Glück macht. 

Eine reizende Idee von dieſer liebenswürdigen Lotte 
Sichmidt, die als Volksliedſängerin, die ihre Liedchen 
ſelbſt erdichtet und vertont, als Märchenkünderin. die ihre 
Märchen ſelbſt erträumt und formt, vom Podium und aus 
dem Rundfunkſenderaum ſchon Mannigfaltigſtes geboten hat. 

Die Uraufführung im Danziger Stadttheater am 
Weihnachts⸗Heiligabend war ein Freudenerlebnis für die 
Verfaerin und für das volle Haus. Die Inſzenierung, die 
Heinz Brede meiſterlich beſorgt hatte, ſparte nicht mit 
Märchenmitteln. Victor Pilat gab einen glaubhaften 
Bergbauerbuben Peter, Guſt av Nord, ein e . 

nd alle 
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zu können. Ferner beſchloß man, die Straße von der 


Pumpſtation nach Oxöft vom Hafenamt zu übernehmen. Der 


Fahrdamm der Straße Gdingen— Zoppot ſoll um 1,50 Meter 


auf Koſten der Stadt verbreitert werden. Der Staat wird 


die Koſten der Aſphaltierung und der anderen Arbeiten 
tragen. Zum Bau der Poniatowſkiſtraße wurden die Ge⸗ 
bäude von St. Szary für 17421 Zloty und von J. Gorſki 
für 5000 Zloty käuflich erworben. Eine lebhafte Diskuſſion 
entwickelte ſich bei der Erledigung des Punktes betr. Deckung 
der Koſten, die die Stadt durch die Exploſionskataſtrophe des 
Wohnhauſes der Verſicherungsgeſellſchaft für geiſtige Ar⸗ 
beiter (Z. U. P. U.) tragen mußte. Die Stadt verausgabte 
8900 Zloty für die Rettungsaktion, 8400 Ztoty für Beſeiti⸗ 
gung der Trümmer, 10 000 Zloty als Beihilfe für die von 
der Kataſtrophe betroffenen Einwohner und 18 200 Ztoty für 
Begräbniskoſten. Die Verſicherungsgeſellſchaft überwies der 
Stadt 25 000 Zloty und will weitere Zahlungen nicht leiſten, 
bis zur gerichtlichen Klärung der Kataſtrophe. In den 
Eiſenbahnrat wurden Kaweazynſki und Michalewſki 
gewählt. Eine ſehr lange Debatte entſpann ſich in der An⸗ 
gelegenheit des Beitritts der Stadt zur Internationalen 
Ausſtellung des Waſſerſports in Goͤingen im Jahre 1935. 
Zum Zwecke der Ausſtellung wird eine innere Anleihe aus⸗ 
geſchrieben werden in Höhe von B Millionen Zloty. Schließ⸗ 
lich wurde beſchloſſen, der Ausſtellung beizutreten. Zur Be⸗ 
arbeitung aller Angelegenheiten im Zuſammenhang mit der 
Ausſtellung wurde eine ſpezielle Kommiſſion gewählt. Für 
die Vorſchule in Witomin beſchloß man, ein entſprechendes 
Gebäude für den Preis von 3080 Zloty käuflich zu erwerben. 
Nach Erledigung noch mehrere kleiner Angelegenheiten fand 
eine geheime Sitzung ſtatt. 

g Stargard (Starogard), 24. Dezember. Heute Nacht 
drangen Diebe in den Keller des Bürgermeiſters ein und 
ſtahlen Wein, Kohlen und Obſt . Die Täter find unerkannt 
entkommen. 

x. Zempelburg (Sepölno), 26. Dezember. Auf dem hie⸗ 
ſigen Standesamt gelangten in der Zeit vom 11. bis 
22. Dezember zur Anmeldung: 3 Geburten (1 männliche 
und 2 weibliche), ſowie 2 Todesfälle. — Auf der von der 
Oberförſterei Kl. Lutau im Hotel Polonia am Freitag, dem 
23. d. M., veranſtalteten Holzverſteigerung wurden 
für Brennholz aus allen Revieren folgende Preiſe gezahlt: 
Kiefernkloben 9,30, Buchenkloben 9,50—10,00, Birkenkloben 
9,50, Eichenreiſer 3,50, Eichenknüppel 7,50, Eſpenſtrauchhaufen 
0,80, Haſelnußſtrauchhaufen 0,80 —1,00. Bei regem Beſuch 
wurde das Holz über dem Taxpreis abgegeben. — Der letzte 
gut beſuchte und beſchickte Wochenmarkt brachte folgende 
Preiſe: Butter 1,40—1,50, Eier 1,80—2,00 die Mandel, Eß⸗ 
kartoffeln 2,00, Karpfen 1,20, fette Gänſe 0,80 das Pfund. 
Auf dem Schweinemarkt wurde das Paar Ferkel mit 

25—33 Zloty gehandelt. Der Umſatz war gering. 


Ein Pole entdedt Danzig. 


Unterredung mit dem . der Handelskammer. 


In Fortſetzung der Berichte über Danzig bringt der 
„Kurjer Poranny“ jetzt Ausführungen über die Kontingent⸗ 
frage. Der Sonderberichterſtatter ſelbſt hat den Eindruck ge⸗ 
habt, daß man auf dieſe Frage in Danzig beſonderen Wert 
lege. Angeblich faſſe man ſie nicht nur wirtſchaftlich, ſon⸗ 
dern auch politiſch auf. Man wolle den deutſchen Charakter 
der Waren erhalten. 

Der Berichterſtatter hat dann eine Unterredung mit 
dem Syndikus der Handelskammer Dr. Heinemann ge⸗ 
habt, den er nach feinem Urteil in der Kontingentfrage aus⸗ 
fragte. Dr. Heinemann ſoll ihm erklärt haben, daß die 
Kontingente eben beſtehen müßten, weil Danzig eine Reihe 
von Waren in Polen nicht erhalten könnte, die deutſche 
Waren erſetzten. Grundſätzlich aber halte die Handelskam⸗ 
mer ein Kompromiß in dieſer Frage für möglich. 

Dr. Heinemann habe ſich dann gegen die Tätigkeit 
der Kontrolle durch die polniſchen Zollinſpek⸗ 
toren ausgeſprochen, die für die Kaufleute eine Aufgabe 
des Handelsgeheimniſſes bedeute, wie es ſie in der ganzen 
Welt nicht gebe. 

Weiter erklärte Dr. Heinemann auf die Frage des Be⸗ 
richterſtatters, daß die Danziger Handelskammer zur Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den polniſchen Handels⸗ 
kammern bereit ſei. 

Die Unterredung ſcheint ſehr kurz geweſen zu ſein, da 
andere Punkte nicht angeſchnitten wurden, oder der Be⸗ 
richterſtatter hält es nicht für angebracht, weitere Aus⸗ 
führungen des Handelskammerſyndikus zu bringen. Er 
ſchließt nur mit der Erklärung, daß er ſelbſt den Eindruck 
habe, daß man in Danzig zu einem Kompromiß bereit ſei 
und daß ein Kompromißprojekt fertig vorliege. 

Weiter berichtet der Korreſpondent des „Kurjer Po⸗ 
ranny“ dann über die Unterredung mit einem der Danziger 
Sachverſtändigen bei den letzten Verhandlungen, der ihm 
erklärt habe, daß an den Kontingenten beſonders der 
Kleinhandel intereſſiert ſei, weniger der Großhandel. 
Notwendig aber wären die Kontingente für die Einfuhr 
von Induſtrie⸗Rohſtoffen aus Deutſchland. Eine Regelung 
durch die polniſche Zentraleinfuhrkommiſſion könne eigene 
Kontingente nicht erſetzen, da um jede Poſition ein Kampf 
mit den polniſchen Wirtſchaftsorganiſationen beginnen 
würde. 

Der Verfaſſer ſchließt ſeine Ausführungen dann mit der 
Betonung, daß in Danzig der gute Wille zur Einigung be⸗ 
ſtehe, und daß nach Unterſchreibung des Protokolls in Genf 
jetzt die Sonne durch den ungeſunden Nebel hindurch⸗ 
zudringen beginne. 

* 0 


Eine Richtigſtellung. 


In der Danziger „Landeszeitung“, 
dem Zentrums⸗Organ der Freien Stadt ver⸗ 
öffentlicht deſſen Redaktionsmitglied Dr. Leo 
Hertel folgende Erklärung: 


Vor einiger Zeit weilte ein Sonderberichterſtatter 
des polniſchen Blattes „Kurer Poranny“ hier in Danzig, 
um von der Danziger Auffaſſung der Danzig⸗polniſchen 
Spannung ſich ein Bild zu machen und um wohl auch zu 
erfahren, ob Danzigerſeits der ſtets betonte Wille vor⸗ 
handen ſei, mit Polen auf Grundlage der Vertragsrechte 
zu einer Verſtändigung zu kommen. Er hatte zu dieſem 
Zwecke Interviews mit offiziellen Danziger Perſönlich⸗ 
keiten, die dieſer Tage im „Kurfer Porauny“ veröffentlicht 
wurden. Er führte daneben aber auch eine Reihe zwangs⸗ 
loſer Geſpräche mit weniger offiziellen Danzigern und hatte 
mit ihnen eine Reihe unverbindlicher Unterredungen. 

U. a. kam er bei dieſer Gelegenheit in 5 

Dritten auch mit dem Unterzeichneten zuſammen und 


* 


Bei Appetitloſigkeit, ſaurem Aufſtoßen, ſchlechtem Magen, träger 
Verdauung, Darmverſtopfung, Aufgeblähtheit, Stoffwechſelſtörungen, 
Neſſelausſchlag, Hautjucken befreit das natürliche ranz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer den Körper von den angeſammelten Fäulnisgiften. 
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unterhielt ſich mit ihm über Danzig⸗polniſche Streitfragen, 
vor allem in Hinblick auf deren Auswirkung auf die 
Danziger Wirtſchaft und das Danziger Wirtſchaftsleben. 
Wie es in der Natur der Sache liegt, wurden dabei auch 
Fragen allgemein politiſcher Art geſtreift. Mit Erſtaunen 
muß nun der Unterzeichnende feſtſtellen, daß der Bericht⸗ 
erſtatter als Quinteſſenz der Unterhaltung eine Bemerkung 
formuliert, die in dieſer Form der Unterzeichnende nicht 
geſagt hat und die, ſoweit wir unterrichtet ſind, beſagt, daß 
„die Danziger Katholiken mehr Gefühl für Polen als für 
die Junker aus Oſtpreußen hätten, die immer ihre Kultur⸗ 
kampfgegner geweſen ſeien“. Mit dieſer Herausſtellung 
hat der polniſche Berichterſtatter nicht nur den Hauptkern 
der Unterhaltung verſchwiegen, ſondern hat zuſammen⸗ 
hanglos in der Form Nichtgeſagtes und von Natur aus 
auch ganz Unmögliches und den Tatſachen nach Unwahres 


willkürlich zuſammengebracht und leider gefühlsmäßig auch 


verfärbt. 


Wahr iſt nur, daß der Unterzeichnete bei einem Hin⸗ 
weis des polniſchen Berichterſtatters auf „sogenannte“ 
Überfälle auf polniſche Staatsbürger im Danziger Gebiet, 
dieſe als von polniſcher Seite ſtark aufgebauſcht und aus⸗ 
geſchmückt bezeichnete und in dieſem Zuſammenhange auch 
darauf hinwies, daß von einer offenen Feindſchaft der 
Danziger den Polen gegenüber nicht geſprochen werden, 
und daß dies vor allem von dem Danziger katholiſchen 
Volksteil nicht geſagt werden kann, dem dies ja ſeine 
religiöſe Einſtellung verbiete. Über Gegenſätze zu 
Andersgläubigen, die noch aus dem Kulturkampf her⸗ 
ſtammen und ſich auch heute noch politiſch auswirken ſollen, 
iſt überhaupt nicht geſprochen worden. Und von „oſt⸗ 
preußiſchen Junkern“ war nur im Zuſammenhang mit 
einer Erörterung der allgemeinen politiſchen Lage in 
Oſteuropa die Rede. Hier hat der Berichterſtatter aus 
einer zwangloſen Unterhaltung Unpaſſendes zuſammen⸗ 
geſtellt und in einem ihm angenehmen Sinne umgebogen 
und verfälſcht. Ob man freilich damit der Verſtändigung 
auf Grundlage beſtehender Rechte, für die auch der Unter⸗ 
zeichnete eintritt, dient, iſt eine andere Frage. 

Dr. Leo Hertel. 


Suflände in Wolhynien. 
Der Bericht eines Sanierungs⸗Organs. 


Über die Zuſtände in Wolhynien iſt bisher in der polni⸗ 
ſchen Preſſe auffallend wenig geſchrieben worden, obzwar in 
der Auslandspreſſe ſpaltenlange Berichte erſchienen ſind, 
und auch in Polen die verſchiedenartigſten Gerüchte laut 
wurden. Nun iſt im „Pion“, einer Monatsbeilage des 
Sanacjablattes „Kurjer Wilenſki“, ein Artikel erſchienen, der 
einigen Einblick in die Verhältniſſe gewährt. Das genannte 
Blatt ſchreibt: 


„Wojewodſchaft Wolhynien. Die Bauern ſin⸗ 
gen nicht mehr die zärtlichen ee Lieder. Auf Hoch⸗ 
zeiten (die ſchon ohne vonſtatten 
gehen), auf Kindtaufen, auf neden hört man 
die Lieder von Budjenny (dem ſiegreichen Sowjet⸗Reiter⸗ 
general), den Marſch der Komſomolzen, die Lieder von der 
Sowjetluftflotte. 


Ruchawki. Die Wälder durchzogen Banden, die 
mit Maſchinengewehren ausgerüſtet waren. Sie wurden 
vom Militär vernichtet. Es folgten Verhaftungen. 
Im Kreiſe Kowel find ganze Dörfer entvölkert. Es 
N nur die Kinder und die Greiſe. Die Gefängniſſe 
ind voll. 


Die weißruſſiſchen Bauern flüſtern ſo manches in ihren 
Hütten an Winterabenden. Den ſelbſtgebrannten Spiritus 
ſchleckend, träumen ſie vom Paradies der künftigen Geſell⸗ 
ſchaftsorönung. Sie leſen ganze Stöße geſchmuggelter Druck⸗ 
ſchriften. Bereiten kurze Gewehre mit abgeſchnittenen Läufen 
vor.“ 


Nundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 29. Dezember. 
Königswuſterhanſen. 


06,35—08.0: Von Leipzig: Konzert. 12.00 ca.: Im m. der 
Kerzen (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Muſi⸗ 
kaliſche Kinderſtunde (Dr. a? re, Wir ſpielen auf 
unſerer ſelbſtgemachten Flöte. : Henny Goldenbaum. 15.45: 
Frauenſtunde. Erna 5 Keine Mittel zu einem fröhlichen 
Leben. 16.00: Pädagogiſcher Funk. Dr. Annelieſe Bretſchneider: 
Der deutſche Sprachatlas im Unterricht. 16.90: Von Berlin: 
Konzert. 17.90: Stunde des Landes. Hans Brandenburg: Der 
oberba ayriſche Bauer. 18.00: Muſikaliſcher Zeitipiegel. Dr. Ernit 
- b 1 (u. a. Hindemith: Klavier⸗ 

22]. 18. Wilhelm Stapel: Deutſche Kulturpolitik 

in Deuiſchlanb in» 18.585 Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des 
Drahtloſen Dienſtes. 19.00: Stunde des Landwirts. Oek.⸗Rat 
Keiſer: Das deutſche 3 und die Butterzölle. 19.20: 
Für und Wider. Dr. Rudolf Pechel: Wegweiſer durch die Zett. 
19.40: Zeitdienſt. 20.00: Bon Langenberg: „Der Pantoffelheld“. 
In den Pauſen: Wetter, Nachrichten, Ehort. 2.45: Deutſcher 
. Anſchl. bis 24.00: Von Hamburg: Tänze von 


weg 


Von Leipzig: Konzert. 11.30 ca.: e Minuten füt 
ble Lende 11.50: Konzert. Schleſiſche Philharmonte. 
13.10 c Konzert. 14.05: Konzert (Schallplatten). 15.50: Das 

Buch des Tages. 16.10: Kleines Konzert. 17.90: Alte deutſche 
Weihnachtslieder. 18.00: Stunde der Muſik. 18.20: Zeitdienſt. 
18,85: rege * werktätigen Frau. 3 Wetter. Anſchl.: 
Zum Tanz. 21.10: „Abenteuer in der toten Mühle“. Hörſpiel 
von Hans dr Hülſen. 23.00 — 29.20: Einkehr im Dunkel. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.508.156: Von Leipzig: 1 11.30: Von Breslau: Konzert. 
13.05—14.30: Konzert. ae en en 16.80: Konzert. 17.55: 
Bücherſtunde. 19.00: Zither⸗Trio: Gehrke, nn. Ka 19.80: 
Engliſch für ee 20.00: Abendkonzert. 05: Schickſals⸗ 
ſtunden der deutſchen Geſchichte. Prof. Dr. RR oibfeis: Bis⸗ 
marck. 21.35: Literariſches „Bismarck⸗Porträt“. 
Nachrichten, Sport. 


Warſchau. 


22.90: Wetter, 


12.10—13.20: Volkstümliches Konzert. Funkorcheſter. 15.25: 
Schallplatten. 15.50: S 3 ran Kammermuſik. 
Beethoven: Quartett in G⸗Dur, 18, Nr. 2 (Schallplatten). 
ere. Ge Mufik, 20.00: Seide, Muſit. Funkorch, Dir:: 
Nawrot. Soliſtin: Zucgal, Gefang. 22.18: Schallplatten. 23.00: 
Tanzmuſik. 


nr — 


En 


Tahiti. 


Die Amerikaner wollten den Franzoſen die Jnfelgruppe 
: abkaufen. 


Im Zuſammenhang mit dem Schuldenproblem iſt eine 
Veröffentlichung eines franzöſiſchen Diplomaten 
von Intereſſe, die darauf hinausläuft, daß die Amerikaniſche 
Regierung 1926 an Poincaré den Vorſchlag gerichtet 
habe, Tahiti und die benachbarten Jnſeln im 
Stillen Ozean an die Vereinigten Staaten 
zu verkaufen. Als Preis ſollte eine „enorme Summe 
bezahlt werden. 

oincaré habe aber geantwortet, daß der Vor⸗ 
flag ungeachtet 2 —5 materiellen Vorteils, aus mora⸗ 
liſchen Gründen abzulehnen ſei. Der franzbſiſche 
Diplomat — es handelt ſich um den Botſchaftsrat Allar 
de Chateauneuf — erwiderte darauf, daß er in Vorausſicht 
großer Schwierigkeiten, die Frankreich durch Wenne 
Forderungen der Vereinigten Staaten entſtehen könnten, 
ſpäter auf dieſen Plan zurückkommen werde. 

* 


Die „Revalſche Zeitung“, der wir dieſe intereſ⸗ 
ſante politiſche Neuigkeit entnehmen, bemerkt dazu: 3 

Das Kaufangebot der Vereinigten Staaten an 22 
reich iſt inſofern von Intereſſe, als zweifellos Amerika — 55 
den Erwerb der ſonſt nicht ſehr bedeutungsvollen Inſel⸗ 
gruppe um Tahiti (Geſellſchaftsinſeln) ſich einen neuen 
Flottenſtützvunkt im Stillen Ozean ſchaſſen 
wollte. Die metſten Häfen dieſer Inſelgruppe ſind zwar 
durch vorgelagerte Korallenriffe ſchwer erreichbar, bilden 
jedoch abgeſehen davon, vorzügliche Naturhäfen, 
die keiner größeren Ausbauten mehr bedürfen. 


ſellſchaftsinſeln, die in den Jahren 
ER hu | 2 erforſcht und zu Ehren der 3 
Society in London benannt wurden, wurden in der M 5 
des vorigen Jahrhunderts, und zwar 1838 und 1887 8 t 
die Franzoſen in Beſitz genommen. Die 5 
ſtadt von Tahiti Papetee iſt die Verwaltungszentrale Aa 
franzöſiſchen Beſitzungen im öſtlichen Stillen Ozean, die 2 
ganzen 4060 Quadratkilometer groß ſind und nur u 
über 31000 Einwohner zählen. Hiervon entfallen auf 5 e 
Geſellſchaftsinſeln 1674 Quadratkilometer mit etwas über 
20000 Einwohnern. Obgleich die Vegetation der Inſeln 
reich iſt, kann die wirtſchaftliche Bedeutung Tahitis 
natürlich keinen Anreiz zum Ankauf dieſer Inſeln durch 
Amerika bieten, ſie kann nicht ſehr groß ſein. Anders iſt es, 
wenn man die ſtrategiſche Lage der Inſelgruppe in Be⸗ 
tracht zieht. Für Fronkreich haben dieſe Inſeln freilich 
auch in dieſer Hinſicht eine nur untergeordnete Bedeutung. 
Es entſpricht aber völlig dem franzeſiſchen Nationalcharakter, 
daß Poincaré Tahiti auch nicht für eine Unzahl von Mil- 


liarden hergeben wollte. 


der große Waſſenfabrikant. 
Wenn zwei ſich zanken, freut ſich Marianne. 


Der Bremer „Weſer Zeitg.“ wird aus Newyork be⸗ 
richtet: 

Beträchtliches Auſſehen in der amerikaniſchen Offent⸗ 
lichkeit erregen offiziöſe amerikaniſche Mitteilungen 
über die franzöſiſchen Kriegsmaterial⸗ 
Lieferungen nach dem Fernen Oſten. Dieſe Mit⸗ 
teilungen find auf Berichte des amerikaniſchen Militär⸗ 
Attachees in Paris zurückzuführen Danach hat ſich die 
franzöſiſche Ausfuhr an Kriegsmaterial in den erſten neun 
Monaten des laufenden Jahres auf 131,8 Millionen gegen 
63,4 Millionen franzöſiſcher Franken im Vorjahre ae 
ſteigert, obgleich die franzöſiſche Geſamtausfuhr in dieſer 
Zeit um 38 v. H. zurückgegangen iſt. Frankreich habe ſich 
zum Hanptlieferanten von Kriegs material 
für China und Japan entwickelt. Die Schneider⸗ 
Creuzot⸗ und Hotchkiß⸗Werke ſeien bis zum Rand ihrer 
Leiſtungsfähigkeit beſchäftigt, und namentlich die letzteren 


4 ür die Maſchinengewehr⸗Abteilung in 
er Arbeiter » Neneinftelungen vor⸗ 
genommen. 


der amtlichen franzöſiſchen Stattſtik werde die fran- 
8 — nach China für die erſten neun 
Monate 1932 mit 13,5 Millionen franzöſiſcher . 
gegen 3,1 Millionen franzöſiſcher Franken im 5 e⸗ 
ziffert, während die Waffenausfuhr nach Japan in 5 
Statiſtik überhaupt nicht in Erſcheinung trete. Auf Grun 
der angeſtellten Beobachtungen könne dieſe Ausfuhr nach 
Japan auf rund 50 Millionen franzöſiſcher . be⸗ 
ziffert werden, zumal zur Verſchleierung dieſer 
Exporte das in Betracht kommende franzöſiſche Kriegs⸗ 
material über ſüdflawiſche und nordiſche 
Häfen verſandt werde. Um die franadfiihe Herkunft 
zu verdecken, werde ein Teil dieſes Kriegsmaterials auch 
al der 
FR en Pe Skoda⸗Werke (Tihehoflowakei) 
deklariert. Dieſes Material ſei auch bei den mandſchuri⸗ 
ſchen Kämpfen von amerikaniſchen Beobachtern feſt⸗ 


geſtellt worden. 4 


Wer bezahlt dſe Koſten? 
für die in Ruſſiſch⸗Sibirien internierten Chineſen? 


Die Moskauer ſowjetamtlichen „Iſt weſtija“ melden: 

Dieſer Tage er zwiſchen Karachan und dem Mit- 
glied der chineſiſchen Delegation in Moskau, Wantenſi, 
ein Meinungsaustauſch über das Schickſal der auf ruſſiſchem 
Gebiet internierten früheren Armee Supingwens 
ſtatt. Karachan teilte Wantenſi mit, daß 2890 Militär⸗ 
perſonen und 1200 Zivilperſonen, darunter 347 Frauen 
und 306 Kinder, aus der Mandſchurei auf Sowjet⸗ 
gebiet übergetreten find. Die Somwjetregierung 
erlaubte ihnen die Einreiſe nach der Sowjet⸗Union, jedoch 
ſtellte ſich heraus, daß fie weder über Geldmittel für 
die Reiſe noch für ihren Unterhalt in der Sowiet⸗Union 
verfügen. Karachan erklärte, daß es der Sowjet⸗Union 
unmöglich jet, die Internierten koſtenlos zu be⸗ 
fördern oder zu verpflegen. Er hoffe, daß die Chineſiſche 
Regierung für die Bereitſtellung der notwendigen Mittel 
ſorgen werde. Bis zur Entſcheidung dieſer Frage ſehe ſich 
die Sowjet⸗Regierung gezwungen, die aus der Mandſchuret 
Übergetretenen als Internierte in der Gegend von Tomſk 
zurückzuhalten. 


— — — 


Rn 


zum franzöſiſchen Schneider⸗Creuzot⸗ 


. 


Die Kluft zwiſchen den Präſidenten. 


Der „Voſſ. Zeitg.“ wird aus Waſhington gemeldet: 
Die Entwicklung der Schuldenverhandlungen zwiſchen 
Hoover und Rooſevelt während der letzten Tage haben nur 


und dem alten Präſidenten unüberbrückbar iſt. Der 
jetzt veröffentlichte Depeſchenwechſel läßt bei beiden 
Männern eine ſolche Verärgerung zurück, daß an eine 
Zuſammenarbeit gar nicht mehr gedacht wird. Hoover 
iſt durch die Zurückweiſung Rooſevelts ſo erbittert, daß er 
überhaupt nichts mehr in der Schuldenfrage unter⸗ 
nehmen will. Andererſeits hat Rooſevelt nach der 
Selbſtausſchaltung Hoovers völlig freie Hand, und 
es iſt nicht damit zu rechnen, daß er die große politiſche 
Aufgabe der Schuldenbereinigung bis zum 4. März ganz 
zurückſtellen wird. Ob das Gerücht zutrifft, daß er durch 
eigene Vertrauensleute in Paris und London bereits 
inoffizielle Verhandlungen aufgenommen hat, 
läßt ſich zurzeit nicht feſtſtellen. Wahrſcheinlich iſt die 
Weigerung Rooſevelts, gemeinſam mit 
Hoover vorzugehen, auch auf den Eindruck zurück⸗ 
zuführen, daß den europäiſchen Schuldnerländern eine klare 
Trennung zwiſchen der alten und der neuen Regierung 
in der Schuldenfrage ſympathiſcher iſt, als eine unklare 
Teilung der Verantwortung. 
152 


Nur noch 75 Millionärseinkommen in Amerika. 


Das amerikaniſche Bundesſteueramt veröffentlicht einen 
Bericht, der die kataſtrophalen Rückgänge in den 
Steuereinnahmen Amerikas zeigt. 

Statt 17 Milliarden Dollar find nur noch 13 Milliarden 
Einkommen ſteuerpflichtig. 82 v. H. aller Steuererklärungen 
fallen unter die Einkommensklaſſen bis 5000 Dollar 
im Jahr Einkünfte. 5 5 

Statt 150 Perſonen, die eine Million im Jahr 
verdienen, gibt es nur noch 75 Amerikaner 
mit der gleichen Summe; am ſchärfſten zeigt ſich die Aus⸗ 
wirkung der Kriſe bei der Körperſchaftsſteuer: die Gewinne 
ſind um 44 v. H. auf 3 Milliarden Dollar gefallen. 

. 


Der erſtaunte Rooſevelt. 


Der neugewählte, aber erſt in einigen Monaten amtie⸗ 
rende Präſident der Vereinigten Staaten, Franklin 
Rooſevelt, veröffentlicht eine Erklärung, in der er 
über die von Hoover gemachte Bemerkung, daß dem zu⸗ 
künftigen Präſidenten eine gemeinſame Arbeit mit Hoover 
in den Fragen der auswärtigen Politik unerwünſcht ſei, 
fein Erſtaunen ausdrückt. Rooſevelt fagt: 

„Ich bin von der Erklärung des Weißen Hauſes über- 
raſcht. Es iſt nicht nur für unſer Land, ſondern auch für 
die Löſung der Weltfragen bedauerlich, daß die Erklärung 
abgegeben und öffentlich verlautbart worden iſt, ich be⸗ 
trachte eine Zuſammenarbeit in den auswärtigen Fragen 
als unerwünſcht. Ich habe Hoover vielmehr in 
klarer Weiſe nahegelegt, ſeine Vertreter zu einer vor⸗ 
läufigen Bearbeitung der ſchwebenden Fragen zu ernennen, 
und habe gebeten, über die Fortſchritte dieſer Vorarbeiten 
auf dem laufenden gehalten zu werden. Ebenſo habe ich 
das Angebot gemacht, mich mit Hoover während der Zeit 
bis zum 4. März beraten zu wollen. Ich hoffe, daß 
dieſes praktiſche Programm und dieſes beſtimmte Angebot 
zu gemeinſamer Arbeit vom Präſidenten angenommen 


werden.“ 
* 


Das Händeſchütteln zu Neujahr unterbleibt. 


Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ hat Präſident 
Hoover am Freitag einen längeren Urlaub ange⸗ 
treten, den er in Florida verbringen will. Er ent⸗ 
geht durch dieſe Reiſe dem Neujahrsaufmarſch der 
Diplomaten in Waſhington und braucht auch nicht das 
ſtundenlange Händeſchütteln mitzumachen, zu dem 
der Präſident bei den am Jahresbeginn ſtattfindenden Emp⸗ 
fängen für alle amerikaniſchen Bürger verpflichtet iſt. 


8 * 
Schließung aller Oelquellen im öſtlichen Teras 


Wegen des neuerlichen Preisrückganges für Rohöl hat 
die Railroad Commiſſion beſchloſſen, alle Olquellen 
im Oſttexas bis 1. Januar 1933 zu ſchließen. Be⸗ 
troffen find 9000 Olſonden. N 


der eugliſch⸗perſiſche Streit. 


Mit Rückſicht auf die hochpolitiſche Bedeu⸗ 
tung des Olkonflikts, der zwiſchen Perſien und 
Großbritannien durch die vom Schah vorgenom⸗ 
mene Kündigung des Olabkommens entſtanden 
iſt, bringen wir zur Vervollſtändigung unſerer 
früheren Meldungen über die Streitfrage noch 
folgende Mitteilungen der „Deutſchen Kurz⸗ 
Poſt“: 

Die wirtſchaftliche Seite. 


Im Jahre 1901 erhielt der Neuſeeländer d'Arey gegen 
Zahlung von 200 000 Goldfranken und Zuſicherung einer Ge⸗ 
winnabgabe von 16 Prozent das alleinige Ausbeutungsrecht 
für alle Olvorkommen Perſiens, außer in den fünf ans 
Kaſpiſche Meer grenzenden Provinzen. Er gründete die 
Anglo⸗Perſian und verkaufte ihr die Konzeſſion. Die Pro⸗ 
duktion nahm einen ungeahnten Aufſchwung: die Ausfuhr 
von Erdölprodukten hat ſich von 1914 — 1930 wertmäßig um 
das 62 fache erhöht. Der Gewinnanteil der perſiſchen Regie⸗ 
rung wuchs bis auf 1,3 Millionen Pfund Sterling im Jahre 
1930 und machte ihre Haupteinnahmequelle aus. Aber 1931, 
als die Rohölpreiſe unter Vorkriegsſtand fielen, erhielt die 
Perſiſche Regierung nur noch ein Zehntel des Betrages von 
1930: trotzdem war jedoch der Reingewinn der Geſellſchaft 
nur von 6,5 auf 3,5 Millionen Pfund Sterling gefallen. Ein 
großer Teil dieſes Gewinns ſtammt aus der Verarbeitung 
des Rohöls in England, Frankreich, dem Irak und dem 
Verkaufsſyſtem in Europa, Afrika und Aſien. Das Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen dieſem Gewinn und dem Anteil Per⸗ 
ſiens erregte die Unzufriedenheit der Perſiſchen Regierung, 
um ſo mehr, als England kürzlich mit der Regierung des 
Irak einen viel günſtigeren Vertrag abſchloß, der vorſieht: 
feſte Abgabe je geförderte Tonne und feſtes Jahresminimum. 


Die politiſche Seite. 


Perſien iſt ein altes Spannungsfeld zwiſchen England 
und Rußland. Im Jahre 1907 hatten dieſe beiden Mächte 
ein Abkommen geſchloſſen, das Perſien in eine nördliche 


bewieſen, daß die politiſche Kluft zwiſchen dem neuen 


PANFLAVIN-PASTILLEN 
- In allen Apotheken erhältlich, 


ruſſiſche und eine ſüdliche engliſche Einflußſphäre teilte: 
beide verfügten ſouverän über das Land. Noch 1919 ver⸗ 
ſuchte England durch Protektoratsabkommen, die „Land⸗ 
brücke nach Indien“, Perſien, ganz unter ſeine Aufſicht zu 
bekommen. Aber mit dem Staatsſtreich von 1921 ſetzte Per⸗ 
ſien feine nationale Befreiung durch, die Riſa Khan folge- 
richtig fortführte: die britiſchen Truppen mußten das Land 
räumen, Perſien hob 1928 einſeitig alle Vorrechte der Aus⸗ 
länder auf, 1929 wurde der engliſchen Luftfahrtgeſellſchaft 
Imperial Airways die Überfliegung Perſiens erſchwert: fie 
iſt ſeit 1982 eingeſtellt. Wenn Perſien jetzt die Olkonzeſſion 
kündigt, ſo ſoll damit der letzte Reſt des engliſchen Einfluſ⸗ 
ſes fallen: daher die Feier dieſes Ereigniſſes als nationa⸗ 
len Sieg. 


Hinter dieſen Vorgängen ſteht Englands großer Gegen⸗ 
ſpieler im Orient Sowjetrußland, das bereits 1921 auf alle 
Vorrechte in Perſien verzichtete. Aber abgeſehen von der 
politiſchen Seite, hat die Sowjetunion ein wirtſchaftliches 
Intereſſe an der Störung der engliſchen Olausbeute in Per⸗ 
ſien: bedroht ſie doch das Hauptabſatzgebiet des ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Naphthatruſts: die Mittelmeerhäfen und das Gebiet 
des Indiſchen Ozeans. 


Der Schah verkauft den Pfauenthron. 


Die Perſiſche Regierung hat, wie der „Königs⸗ 
berger Allgemeinen Zeitung“ gemeldet wird, die Kündigung 
der Olkonzeſſion durch das Parlament ratifizieren 
laſſen. Die perſiſche Preſſe erklärt, daß die Ratifizierung 
durch das Parlament ein Vertrauens votum des 
ganzen perſiſchen Volkes iſt 
Volk die Entſcheidung der Regierung in dieſer Frage ein⸗ 
mütig unterſtützt. Gleichzeitig wird dieſe Ratifikation der 
Welt zeigen, daß die Entſcheidung der Perſiſchen Regierung 
unwiderruflich ſei. 

Um feine Geldjchwierigfeiten und die Gelodſchwierig⸗ 
keiten ſeines Landes in dieſem Zuſammenhang zu betonen, 
hat der Schah von Perſien beſchloſſen, aus feinem un⸗ 
ermeßlichen Juwelenſchatz zwei Stücke zu verkaufen, den 
neuen Pfauenthron und den perſiſchen Globus. 
Dieſe beiden Stücke ſollen gegenwärtig bereits in London 
und Paris angeboten worden ſein. Der Wert des 
Pfauenthrones wird auf nicht weniger als 6 Mil ⸗ 
lionen Pfund geſchätzt. Der Thron iſt ein langer Seſſel 
in Form einer Chaiſelongue mit einem Pfauenſchwanz, in 
dem ſich nicht weniger als 140000 Juwelen befinden. 


Der perſiſche Globus hat einen noch weniger feſt⸗ 


ſtellbaren Wert. Auf ihm befinden ſich 51000 Juwelen. 
Jedes Land iſt mit einem beſtimmten Edelſtein dargeſtellt. 
Ob es dem Schah gelingen wird, dieſe Stücke in der gegen⸗ 
wärtigen Depreſſion abzuſetzen, iſt abzuwarten. 


Die Schule der geiſtlichen Fähnriche. 


Polens Sorge für ſeine Volksgenoſſen im Auslande. 


Mit Unterftügung des Polniſchen Staates iſt vor 
kurzem im Schloſſe Potulitz (Kreis Nakel), das von 
der Gräfin Potulicka der Kirche teſtamentariſch ver⸗ 
macht wurde, ein Aus landprieſterſeminar er- 
richtet worden, das ſich die Aufgabe geſtellt hat, Geiſtliche 
und Miſſionshelfer für die Auslandpolen und die Aus⸗ 
wanderer vorzubereiten. Bei der Einweihung bezeichnete 
der geiſtliche Protektor für die Seelſorge unter den Aus⸗ 
landpolen und Auswanderern, Kardinalprimas 
Dr. Hlond, das neue Seminar als „lebendes Denkmal 
der chriſtlichen Nächſtenliebe und der polniſchen Vater⸗ 
landsliebe“. Der Kardinal begründete in ſeiner Anſprache 
die Notwendigkeit des neuen Seminars; denn acht 
Millionen Polen lebten außerhalb der 
Landesgrenzen. Während die Seelſorge in den Ver⸗ 


einigten Staaten einigermaßen geregelt ſei, komme in 


Ländern wie Argentinien, Braſilien, Uruguay, Paraguay 
uſw. auf 20 000 Polen kaum ein Kaplan, in vielen Gegenden 
hätten die Auslandpolen ſeit Jahren keinen polniſchen 
Prieſter mehr zu ſehen bekommen. Man dürfe nicht ver⸗ 
geſſen, daß der polniſche Kaplan und das polniſche Gebet 
die ſtärkſte Feſtung für das Polentum im Auslande ſeien! 

Das Auslandſeminar eröffnete ſeine Tätigkeit mit 
einer Studentenzahl von 37 Kandidaten, die über 
Gymnaſialreife verfügen, zum Teil auch ſchon an der 
Univerſität ſtudiert hatten. Ihre Vorbereitung umfaßt ein 
Jahr im Noviziat in Potulitz und fünf Jahre philoſophiſch⸗ 
theologiſche Studien. Für den Beruf als Miſſtons⸗ 
helfer werden junge Männer ausgewählt, die bereits als 
Elektrotechniker, Monteure, Gärtner, Handwerker oder als 
Lehrer und Organiſten vorgebildet find. Der „Kurier 


Poznanſki“ nennt das neue Seminar „Die Schule der 


geiſtlichen Fähnriche“, die von der Flamme der 
Liebe entfacht werden müßten, um in die Welt zu gehen 
mit der Hauptloſung auf den Lippen „Alles für Gott und 
Polen und unſer geliebtes Auslandpolentum“! 


Kleine Rundſchau. 


König Georgs Weihnachtspudding. 


Köntg Georg von England erhielt wie alle 
gekrönten Häupter auch in dieſem Jahr eine große Zahl 
von Weihnachtsgeſchenken. Eines der originellſten 
darunter iſt der große Weihnachtspudding, der 
ihm auch in dieſem Jahre wieder von Mitgliedern der 
„Nationalen Bewegung“ überreicht wurde. Dieſe Nationale 
Bewegung hat ſich die Aufgabe geſtellt, den Verbrauch 
engliſcher Produkte zu fördern. Die Zubereitung des 
Weihnachtspuddings für den König erfolgt mit großem 
Zeremoniell durch den Küchenchef des Lordmayors von 
London, unter Aſſiſtenz vieler prominenter Perſönlich⸗ 
keiten. Vertreter aller zu England gehörenden Provinzen 
und der unter engliſcher Herrſchaft ſtehenden Länder er⸗ 
ſcheinen im Nationalkoſtüm und überbringen die für die 
Zubereitung des Puddings nötigen Ingredienzien, jo z. B. 
Auſtralien Roſinen und Corinthen, Südafrika kandierte 
Orangen- und Zitronenſchalen, Indien allerlei Gewürze, 
Irland friſche Eier, Cypern Kognak, Jamaika Rum uſw. 
— Pudding, der 40 Pfund wiegt, muß 26 Stunden lang 
kochen. 


und das perſiſche 
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Wurtächaftluche Nundſchau. 


Verminderter Notenumlauf. 
Ausweis der Bank Polffi für die 2. Dezemberdekade. 


Aktiva: 20. 12. 32 10. 12. 32 
Sold in Barren und Münzen 288 935 577.9 288 333 485.15 
Sold in Barren und Münzen im ; 
C 212 591 196.30] 212 591 196.30 
Valuten, Deviſen ufw. ' 
a) deckungs fähige 28 416 935.03 35 784 383.47 
NM 101 293 704.66 101 875 771.83 
Silber⸗ und Scheidemünzen 47 447 702.93 47 458 286.44 
Wet! N 537 814 403.77 549 687 299.72 
Lombardforderungen 95 672 755.97 
ekten für eigene Rechnung 13 453 839.03 
r 92 030 150.34 
Schulden des Staatsihakes . . 90 000 000.— 90 000 000.— 
F 20 000 000. — 20 000 000.— 
ndere Aktiva 2 210 869 526.27 201 449 219.56 
1 738 185 893.05 | 1 748 336 387.81 
Paſſiva: 
Aktienkapital F 150 000 000.— | 150 000 000.— 
Reierveionds . . . ....% 114 000 000.— | 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Girorechnung der Staatskaſſe 14 352 142.95 11 375 401.01 
b) Reſtliche Girorehnung. . . 165 274 292.16 | 162 502 352.98 
e) Konto für Gilbereinlauf . . —.— —.— 
d) Staatlicher Kreditfonds —.— rg 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 19 512 381.75 15 624 916.80 
Notenumlauf 964 116 320.—] 984 662 060.— 


Sonderkonto des 
Andere Paſſiva 


Staatsſchatzes 


310 930 755.59 | 310 171 657.02 
| 1738 185 893.05 | 1 748 336 387.81 


Die weſentlichſten Erſcheinungen des vorliegenden Ausweiſes 
liegen in der Verminderung der Deviſenbeſtände, während der 
Goldbeitand um 0,6 Mill. Zloty zunahm. Ebenſo bedeutend iſt die 
Abnahme des Wechſelportefeuilles, die nicht ohne Einfluß auf die 
Verminderung des Notenumlaufes um 20,5 Millionen blieb. 

Der Notenumlauf und die ſoſort fälligen Verpflichtungen find 
mit 45,56 Prozent mit Gold gedeckt. Die Golddeckung des Noten⸗ 
umlaufes beträgt 50,87 Prozent. 


Bor dem Abſchluß 


der polniſch⸗öſterreich. Wirtſchaftsverhandlungen. 


In einer Verſammlung der chriſtlich⸗ſozialen Abgeordneten 
hielt Bundeskanzler Dolfuß eine Rede, worin er hervorhob, 
daß die Handelsvertragsverhandlungen Sſterreichs mit Polen, 
Deutſchland, Frankreich und der Tſchechoflowakei vor der Beendi⸗ 


gung ſtehen. In der öſterreichiſchen Handelspolitik werde in Zu⸗ 
0 kunft da räferenzſyſtem die entſcheidende Rolle ſpielen. 
Die Lage Sſterreichs werde ſich in der internationalen Handels- 


politik dadurch beſſern. 


Im Zuſammenhang damit veröffentlicht der „Exzelſior“ eine 
Unterredung mit dem Bundespräſidenten Oſterreichs, Miklas. 
Präſident Miklas ſprach ſich für eine Zollunion aller 
Nachfolgeſtaaten aus, ferner für eine Zuſammenarbeit aller 
Staaten von der Nordſee bis zum Adriatiſchen Meere und vom 
Nhein bis zu den transſylvaniſchen Alpen. Er unterſtrich beſon⸗ 
ders, daß die Nachfolgeſtaaten nicht in der Lage ſind, ein iſoliertes 
Wirtſchaftsleben zu führen. 


Rieſengeſchüft mit Nuſſenwechſeln. 
Spekulation mit eingefrorenen Krediten. 


Von gut unterrichteter Seite werden uns folgende intereſſante 
Ausführungen zur Verfügung geſtellt: 

Seit Jahr und Tag wurde in den weſteuropäiſchen Geldzentren 
ein ziemlich lebhaftes Geſchäft mit Sowfetwechſeln betrieben. 
Zahlreiche Firmen, die für ihre Warenlieferungen nach Rußland 
mehr oder weniger langfriſtige Sowjetwechſel in Zahlung bekamen, 
ſahen ſich gezwungen, um ihren Bedarf an flüſſigen Barmitteln zu 
decken, diefe Wechſel auf dem Wege der Diskontierung abzuſtoßen. 
Da die deutſchen Banken nur die Sowjetwechſel unter den üblichen 
Bedingungen und zum normalen Prozentſatz zu diskontieren ge⸗ 
willt waren, die mit der Ausfallgarantie des Reiches oder der Län⸗ 
der verſehen waren, entwickelte ſich im Laufe der Zeit eine rege 
Kuliſſe, eine ſogenannte „ſchwarze Börſe“, auf der die Ruſſenwechſel 
von privaten Intereſſenten zu horrenden Diskontſätzen 
in Empfang genommen wurden. 

Die weltwirtſchaftliche Kriſe, die die allgemeine Schrumpfung 
des Welthandels mit ſich brachte, verurſachte eine bedeutende Ver⸗ 
minderung des ſowjetruſſiſchen Auslandsgeſchäftes. Beſonders die 
Sowjetausfuhr nach den weſteuropäiſchen Ländern und nicht zuletzt 
nach Deutſchland ging beträchtlich zurück. Da die Einkäufe der 
Sowjetregierung im Auslande nur aus dem Erlös des ruſſiſchen 
können, und da die Finanzierungs⸗ 
möglichkeiten infolge der allgemeinen Geldverknappung ſehr ein⸗ 
geengt wurden, ſo ſahen ſich die Machthaber im Kreml mit wach⸗ 
ſender Sorge vor die Notwendigkeit geſtellt, ihr Einfuhrprogramm 
immer mehr zu ſchmälern und den Fünffahresplan, inſofern feine 
Durchführung von ausländiſcher, industrieller Ausrüſtung abhängig 
war, zu reduzieren. 

In den letzten Wochen tauchten in Paris Sowjetwechſel in 

großen Mengen auf, die gegen 26 bis 27 Prozent zum Diskont an⸗ 
geboten wurden. Da dieſe Wechſelflut zu den ſinkenden Waren⸗ 
umſätzen der Somjetregierung im Auslande in kraſſem Gegenſatz 
ſtand, war es für die Eingeweihten klar, daß dieſe Millionen- 
beträge in Sowjetwechſeln jedes Warenäquivalentes entbehrten. 
Es handelte ſich offenſichtlich um Wechſel, die eigens zum Zwecke 
des Diskonts von den Handels vertretungen der Sowjet⸗Union im 
Auslande ausgeſtellt wurden. 
; Es fiel auf, daß einige, keinesfalls beſonders kapitalkräftige 
Firmen als Akzeptanten von Sowjetwechſeln auftraten, deren Bes 
träge in viele Millionen franzöſiſcher Franks 
und holländiſcher Gulden gingen. So gelangten 3. B. 
einige holländiſche, kleinere Importeure landwirtſchaftlicher Pro⸗ 
dukte in den 7 von Ruſſenwechſeln und zwar in Millionen⸗ 
Summen, die die Kreditmöglichkeiten der Portefeuille-Inhaber um 
das Vielfache überſtiegen. 

Eine Zeit lang herrſchte unter den Intereſſenten der „ſchwarzen 
Börje ein Rätſelraten über den Urſprung und die Bedeutung 
dieſer plötzlichen ruſſiſchen Wechſelflut und über die geheimnisvolken 
Zuſammenhänge, die zwiſchen den Handelsorganiſationen der 
Sowjets im Auslande und den Beſitzern dieſer umfangreichen 
Wechſelportefeuilles beſtehen mußten. 

Nun fand dieſes Rätſel eine intereſſante Löſung. Es ſtellte ſich 
heraus, daß das ſtürmiſche Anwachſen der ſowjetruſſiſchen Wechſel⸗ 
transaktionen mit dem Problem der in Deutſchland ein⸗ 
gefrorenen ausländiſchen Kredite in direktem Zu⸗ 
ſammenhang ſteht. Einige geſchickte und findige Geſchäftsleute 
kamen auf den Gedanken, in der Rolle der Vermittler zwiſchen 
der ruſſiſchen Handelsvertretung in Berlin und den ausländiſchen 
Eigentümern der in Deutſchland eingefrorenen Kredite aufzutreten. 
Es fanden ſich zahlreiche Privatgläubiger, deren Gelder in den 
deutſchen Banken geſperrt waren, die ſich bereit erklärten, als Ent⸗ 
gelt für dieſe eingefrorenen Kredite Ruſſenwechſel in Frank, Gul⸗ 
den oder Dollar in Empfang zu nehmen. Sie zogen es vor, ſtatt 
ihr Kapital in den deutſchen Banken brachliegen zu laſſen, ſich mit 


dem Verluſt von 25 und mehr Prozent an Diskontſpeſen ab⸗ 
zufinden. 
Auf dieſe Weiſe wurden die eingefrorenen Bank ⸗ 


einlagen der betreffenden Auslandsgläubiger in Deutſchland 
frei, Da dieſe Reichs markbeträge von der Eowietfeite ſofort als 
Zahlung für die Wareneinkäufe der Sowjetregierung in Deutſch⸗ 
land verwendet wurden und ſomit der deutſchen Induſtrie zugute 
kamen, ſahen die deutſchen Finanzämter keinen Grund, die Durch⸗ 
führung dieſer Transaktionen zu verhindern. 

Im Verhältnis zu den gewaltigen Beträgen der in Deutſchland 
geſperrten Auslandskredite, die ſich bekanntlich auf Milliarden 
von Reichsmark belaufen, ſpielt das Auftauen eines Teiles 
dieſer Kredite keine ausſchlaggebende Rolle. Immer⸗ 
hin handelt es ſich dabei um fiebenitellige Ziffern, um Mil⸗ 
lionen-Summen, die von der Kreditſperre befreit, den Weg 
der wirtſchaftlichen Zirkulation wieder aufnehmen können. Daß 
ahlreiche Vermittler und kleine Makler an dieſen Operationen 
Kielengewinne einhamſtern, iſt allerdings ein Kapitel für fi 4 


Bereitſtellung von öffentlichen Krediten? 


Die Landmaſchinen⸗ und Geräteinduſtrie Polens. f 


Dr. Er. Sowohl in der Tagespreſſe als auch in der beteiligten 
Fachpreſſe mehren ſich in der jüngſten Zeit die Stimmen, die darauf 
hinweiſen, daß es nicht nur im Intereſſe der Induſtrie, ſondern 
vor allem auch im Intereſſe der mittleren und kleineren landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe läge, durch die Bereitſtellung öffentlicher 
Kredite den Abſatz und den Verbrauch von landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Geräten zu fördern. Begründet wird dieſer der 
Offentlichkeit unterbreitete Wunſch vor allem damit, daß infolge 
der anhaltenden Preisſtürze für landwirtſchaftliche Maſchinen und 
Geräte und der fi daraus ergebenden Gefährdung feiner Renta⸗ 
bilität dieſer heimiſche Induſtriezweig ſich außerſtande ſieht, die 
Lieferungen an die Landwirtſchaft langfriſtig zu kreditieren. Die 
Folge davon iſt, daß die Einfuhr von landwirtſchaftlichen Maſchinen 
und Geräten nach Polen ſich durch eine den Käufern entgegen- 
kommende Kreditgewährung zu behaupten vermag, während der 
Abſatzrückgang um ſo ſtärker auf die heimiſche Induſtrie fällt. 


Wenn weite Kreiſe der Landwirtſchaft zurzeit wenig Intereſſe 
für die Entwicklung des Landmaſchinenabſatzes bekunden, ſo ent⸗ 
ſpricht das der irrigen, aber verbreiteten Anſicht, daß die not⸗ 
wendige Senkung der Unkoſten der landwirtſchaftlichen Betriebe am 
beſten herbeigeführt werde, indem man den Aufwand für die An⸗ 
ſchaffung von Maſchinen und Geräten einſchränke. Wer es aber für 
gerechtfertigt hält, daß der Staat durch die übernahme einer 
Garantie in der Höhe bis zu 6 Millionen Zkoty den Abſatz an 
künſtlichen Düngemitteln zu fördern verſucht, der müßte noch mehr 
eine Bereitſtellung öffentlicher Kredite zwecks Unterſtützung des 
Ankaufs von landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten begrüßen. 
Denn die Anwendung von Kunſtdünger auf einem infolge des 
Mangels an den notwendigen Maſchinen und Geräten ſchlecht 
. e bzw. verunkrauteten Boden ſtiftet eher Schaden 
als Nutzen. 


Der Verband der Induſtriellen für landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen und Geräte ſucht auch die in der Preſſe oft geäußerte An⸗ 
ſicht zu entkräften, als ob der Bedarf an landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
räten und Maſchinen geſättigt wäre. Die der Öffentlichkeit unter⸗ 
breiteten Zahlen beweiſen das Gegenteil. Nach den ziffern⸗ 
mäßigen Angaben des Hauptſtatiſtiſchen Amtes wurden im Jahre 
1929: 3261 909 landwirtſchaftliche Einzelwirtſchaften gezählt, und 
zwar 605 845 zwiſchen 0,5 bis 1 Hektar; 1504764 in der Größe von 
1—5 Hektar, 723 256 von 5—10 Hektar, 311529 von 10—20 Hektar 
und über 20 Hektar 106 515 Wirtſchaftseinheiten. Berückſichtigt man 
nur die notwendigſten Anſchaffungen, ſo wird man zu folgenden 
Schlüſſen gelangen. Es kann angenommen werden, daß die Be⸗ 


triebsgrößen von 0,5 bis 1 Hektar keiner Maſchinen und Geräte 


bedürfen, da ſie geliehene Arbeitsmaſchinen und Geräte benutzen. 
Die 1504764 Wirtichaftseinheiten der nächſten Gruppe benötigen 
mindeſtens 1 Pflug je Einzelbetrieb. Bei einer 20fährigen 
Amortiſation kann der Jahresbedarf auf ca. 2,2 Millionen Aloty 
geſchätzt werden. Die 723256 Betriebe von 5—10 Hektar würden 
ſich auf die Anſchaffungen nur der notwendigſten Maſchinen und 
Geräte (Pflug, Egge, Sämaſchine, Schneidemaſchine, 1 Getreide⸗ 
ſichtmaſchine) beſchränken. Die Geſamtſumme zur Befriedigung 
dieſes Bedarfs würde ſich bei einer 20jährigen Amortiſation auf 
24,2 Millionen Zloty jährlich beziffern. Der Jahresaufwand der 
311529 Wirtſchaftseinheiten von 10—20 Hektar würde nach ähnlichen 
Schätzungen 20, Millionen Bloty und der 108 515 Betriebe über 
20 Hektar auf 12 Millionen Ztoty zu veranſchlagen fein. 


Der Geſamtjahresaufwand müßte bei der Berückſichtigung nur 
der allernotwendiaſten Anſchaffungen alſo ca. 60 Millionen Zkoty 
betragen. Dieſe Zahlen übertreffen indes ganz weſentlich die tar⸗ 
ſächlichen Zahlen, auch wenn man annimmt, daß der Beſchäfti⸗ 
gungsgrad der kleinen Handwerksbetriebe auf dem Lande ſchwer 
zu ſchätzen iſt. 


Es darf ferner nicht außer Acht gelaſſen werden, daß die 
heimiſche Induſtrie bei einer weiteren Vertiefung der Kriſe ge⸗ 
de ſein könnte, die Unternehmungen gänzlich zu ſchließen. 

bgeſehen von einer Steigerung der Arbeitsloſenziffer würde dies 

einen Verluſt des eingearbeiteten qualifizierten Arbeiterſtammeg, 
eine Auslieferung des polniſchen Binnenmarktes an die aus- 
ländiſche Konkurrenz und eine Vermehrung der Abhängigkeit der 
polniſchen Landwirtſchaft vom Auslande bedeuten. In der Tat iſt 
anzuerkennen, daß es im Intereſſe der geſamten Volkswirtſchaft 
läge, den berechtigten Wünſchen der Landmaſchinen⸗Induſtrie 
Entgegenkommen zu zeigen. 


Bereits feit der Entſtehung des Polniſchen Staates hatte diejer 
Induſtriezweig mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen. Auf 
einer ausreichenden Rohſtoffbaſis aufgebaut, vermochte die polniſche 
Landmaſchinen⸗Induſtrie zwar bereits vor dem Kriege ſich gut zu 
entwickeln. Im Jahre 1918 verfügte Polen über 110 Fabriken. 
Der Wert der Produktion bezifferte ſich auf ca. 66 Millionen Zloty, 
wovon 26 Millionen Zloty auf Großpolen, 31 Millionen Zloty auf 
Kongreßpolen und 5 Millionen Zloty auf Kleinpolen entfielen. 
Obwohl dieſe Produktionsſtätten in bezug auf die Erzeugung und 
Produktionsbedingungen ziemlich uneinheitlich waren und neben 
Groß⸗ und Mittelbetrieben auch eine große Anzahl bandmeris- 
mäßiger Unternehmungen enthielten, gelang es doch dieſer In⸗ 
duſtrie, abgeſehen von den ruſſiſchen Binnenmärkten, ſich auch auf 
den deutſchen Märkten geltend zu machen. Nach der Wiedergeburt: 
Polens wurden amtlich ca. 115 Firmen feſtgeſtellt, welche Lang⸗ 
maſchinen produzierten. Nach amtlichen ſtatiſtiſchen Erhebungen 
vom Jahre 1929 zählte Polen ſogar 170 Unternehmungen, die 
ca. 12 000 Arbeiter beſchäftigten, und deren Produktion einen Wert 
von 70 Millionen Zloty repräſentierte. 


Trotzdem die Produktion Polens ſeit der Wiedergeburt ber 
ſtaatlichen Souveränität eine anhaltend ſteigende Tendenz aufweiſt, 
reicht die Kapazität der heimiſchen Fabriken bisher noch nicht aus, 
um den Bedarf zu decken, und die Nachfrage der heimiſchen Lano⸗ 
wirtſchaft muß ig eine zuſätzliche Einfuhr aus dem Auslande 
befriedigt werden. n der Zeitſpanne von 1925 bis 1929 ſtieg der 
wertmäßige Import von 9 Millionen Zloty auf 41 Millionen Zloty. 
An der erſten Stelle der Einfuhr nach Polen ſtehen Pflüge mit 
motoriſchem Antrieb, ihnen folgen Dreſchmaſchinen, Separatoren, 
Reinigungsmaſchinen uſw. Die im Vergleich mit der Einfuhr 
minimale Ausfuhr bezifferte ſich im Jahre 1927 auf 0,13 Million 
Zloty. Von 1928 bis Ende 1931 wuchs die Ausfuhr von 6927 
Doppelzentner im Werte von 739 434 Zloty auf 13612 Doppel» 
zentner im Werte von 1338 882 Zkoty. 


Die große Bedeutung der Importe bewirkt eine Schickſalsver⸗ 
bundenheit Polens mit der internationalen Marktlage und zwingt 
dieſen polniſchen Wirtſchaftszweig in organiſatoriſcher, kauf⸗ 
männiſcher und techniſcher Hinſicht ähnliche Wege einzuſchlagen, wie 
die internationale Landmaſchinen⸗ und Geräteinduſtrie. Aber 
gerade in ſtruktureller Beziehung vermag die polniſche Induſtrie 
mit den Induſtrien anderer Staaten kaum Schritt zu halten und 
iſt daher der Konkurrenz dieſer Staaten nicht nur auf dem Welt⸗ 
markte, ſondern auch auf den eigenen Binnenmärkten kaum ge⸗ 
wachſen. Die große Anzahl von Produktionsſtätten in Polen ſtelr 
ein buntes Gemiſch in bezug auf Leitung und Methoden dar. Der 
Mangel an Reparaturwerkſtätten, an geſchulten Arbeitskräften, 
an eigenem Betriebskapital ſteht der Fortentwicklung im Wege. Im 
Hinblick auf die Struktur dieſes Wirtſchaftszweiges in Polen 
wird es notwendig fein, die Wiederherſtellung der Rentabilität 
dieſer Induſtrie nicht nur durch öffentliche Kredite, ſondern auch 
durch Um⸗ und Reorganiſation zu fördern. 


Der ruſſiſch⸗polniſche Warenaustauſch. 


Dr. Cr. Im Hinblick auf die große Unterbilanz des ruſſiſchen 
Außenhandels werden in Polen in der letzten Zeit Befürchtungen 
gehegt, ob Rußland in der Zukunft imſtande bleibt, feinen Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen. Man weiſt ferner darauf hin, daß t 
Gegenſatz zu anderen Staaten, insbeſondere zu Deutſchland, der 
Warenaustauſch zwiſchen Polen und dem Sowietſtaat immer mehr 
zuungunſten Polens ſich entwickelt. Im laufenden Jahr halten ſich 
Ein⸗ und Ausfuhr aus Polen nach Rußland faſt die Wagſchale. 


über den deutſch⸗ruſſiſchen Warenverkehr in der Zeitperiode 
von 1924 bis Mitte 1932 gibt die nachſtehende Überſicht Aufſchluß. 


Jahr Ausfuhr Einfuhr aus Rußland Bilanz für 
nach Rußland nach Deutſchland Deutſchland 
(in Millionen Rmk.) 
1924 89 126 — 37 
1925 251 230 +2 
1926 4 266 328 ah 
1927 329,6 4382 — 103,6 
1928 408,4 378,5 + 249 
1929 353,9 — — a 
1930 430,6 N „ 
1931 762,2 308,5 + 458,7 


Nach ziffernmäßigen Angaben aus ruſſiſchen Quellen betrug die 
Ausfuhr aus Rußland nach Deutſchland im erſten Halbjahr 1932 
51,7 Millionen Rubel, während der Import nach Rußland aus 


Deutſchland ſich auf 183,9 Millionen Rubel, bezifferte, Der Minus⸗ 


ſaldo für Rußland beträgt alſo 192,2 Millionen Rubel. Im erſten 
Halbjahr 1931 ergab ſich ein Minusſaldo für den Sowjetſtaat von 
89,6 Millionen Rubel. Die Unterbilanz hat alſo eine weitere 
Steigerung erfahren. In der Ausfuhr Deutſchlands nach Rußland 
ſtehen Werkzeugmaſchinen voran. Ihnen folgen ſonſtige Maſchinen, 
dann Eiſenwaren, Stab⸗ und Formeiſen, Keſſel, Maſchinenteile, 
Blech, Draht, Röhren und Walzen, elektrotechniſche Erzeugniſſe, 
elektriſche Maſchinen uſw. Mit Ausnahme von chemiſchen Er⸗ 
zeugniſſen und Wolle zeigt die Ausfuhr aller übrigen Ausfuhr⸗ 
artikel eine weſentliche Aufholung im Jahre 1931 gegenüber dem 
Jahre 1930. Während die Einfuhr nach Rußland ſich hauptſächlich 
auf Fertigwaren erſtreckt, ſetzt ſich der Import aus dem Sowfet⸗ 
ſtaate nach Deutſchland in überwiegendem Umfange aus Lebens⸗ 
mitteln und Rohſtoffen zuſammen. Im Jahre 1931 weiſt die Ein⸗ 
fuhr von Artikeln ruſſiſcher Provenienz nach Deutſchland, mit 
Ausnahme von Butter und Eiern, gegenüber 1930 eine beträcht⸗ 
liche Abnahme auf. Die Bedeutung der deutſchen Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr geht ganz beſonders deutlich aus der Geſamt⸗Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr Rußlands hervor. Der Anteil des Imports aus Deutſch⸗ 
land nach Rußland betrug im Jahre 1990 23,7 Prozent des ge⸗ 
ſamten ruſſiſchen Imports, die Ausfuhr nach Deutſchland 19,9 
Prozent des Geſamtexports. 

Jahre 


An dem Export aus dem Sowjetſtaate nahm Polen im 

1929/24 mit 0,8 Prozent, im Jahre 1980 mit 1,5 Prozent teil. Der 
Import aus Polen nach Rußland ſtieg in derſelben Zeitſpanne 
von 1,2 auf 3,3 Prozent. Dem Werßfe nach wuchs in der Zeit von 
1996 bis 1990 die Einfuhr nach Polen von 13,3 auf 47,7 Mill. Ztoty, 
die Ausfuhr aus Polen von 42,8 auf 128,0 Mill. Zloty. Die Eins 
fuhr nach Polen erſtreckte ſich im Jahre 1990 vorzugsweiſe auf 
folgende Artikel: Tabak 10,9 Mill. Ztoty, Gummierzeugniſſe 
5,2 Mill., Erze 8,3 Mill., Fiſche 4,16 Mill., Häute 3,2 Mill., Roh⸗ 
holz 2,4 Mill. Zloty. Der Wert dieſer Artikel betrug 82 Prozent 
des Geſamtimports nach Polen. In der Belieferung des polni⸗ 
ſchen Tabakmonopols mit Rohtabak ſteht Rußland an der erſten 
Stelle. In den letzten Jahren weiſt der ruſſiſche Export nach 
Polen eine größere Mannigfaltigkeit der exportierten Artikel auf. 
Der Export von Waren polniſcher Provenienz nach Rußland er⸗ 
ſtreckt ſich in der Hauptſache auf 2—3 Artikel. Im Jahre 1990 
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wurden in erſter Linie folgende Artikel ausgeführt: Eiſen und 
Stahl 70,5 Mill. Zloty, Eiſenblech und Stahlblech 229 Mill., Zink 
109 WilL.. 3 2,4 RN. Blei 25 Mill. Zloty. In — 
Lieferungen Polens Rach Miß fang r 0 on, während 
der Import nach Polen ſich auf 13 Mill. Zloty bezifferte. 


Angeſichts dieſer Entwicklung des ruſſiſch⸗volniſchen Außen, 
handels ſind die Befürchtungen in Polen verſtändlich. Rußland 
kann ſeine Zahlungen an das Ausland nicht anders als auf 
Grund eines Exportüberſchuſſes, oder auf dem Wege einer Ans 
leiheaufnahme, oder durch Goldausfuhr bewerkſtelligen. Da der 
Weg einer e bei der Zurückhaltung der inter⸗ 
nationalen Finanz ernſthaft zurzeit nicht in Frage kommt, und 
die ruſſiſche Goldgewinnung mengenmäßig beſchränkt iſt, bleibt 
praktiſch nur der erſte Weg übrig. 


Sowjetrußland verſucht durch verſchiedene Maßnahmen die 
Unterbilanz ſeines Außenhandels abzuſchwächen, ſo insbeſondere 
durch die Minderung der Einfuhr. Das Paſſivum iſt im erſten 
Halbjahr 1932 auf 190 Mill. Rubel geſunken, gegenüber 151 Mill. 
Rubel im erſten Halbjahr 1931. Die Bemühungen, den Export 
zu ſteigern, können bei der derzeitigen anhaltenden Wertminde⸗ 
rung der Rohſtoffe, die Rußland in der Hauptſache ausführt, 
keinen durchſchlagenden Erfolg zeitigen. Ferner verſucht Rußland, 
die Goldausfuhr zu fördern. Dieſe Maßregeln können trotzdem 
allein das Paſſivum der ruſſiſchen Handelsbilanz nicht beſeitigen. 
Die Erkenntnis dieſer Sachlage ſcheint auch im Auslande an 
Boden zu gewinnen. Man glaubt, die Schwierigkeiten zunächſt 
überwinden zu können, indem man Rußland eine längere Be⸗ 
friſtung der gewährten Kredite zugeſteht. Das engliſche Export⸗ 
Eredit-Departement genehmigt neuerdings Laufzeiten von 18 Mo⸗ 
naten (bis jetzt 12 Monate) für Ruſſenkredite. In Amerika ſind 
Beſtrebungen im Gange, den Ruſſen auf 10 Jahre ihre geſamte 
Olproduktion abzunehmen. Der Übernahmepreis wird mit 96 Mill. 
Dollar, zahlbar in 10 Annuitäten, angegeben. 


Auch in Polen wird der Standpunkt vertreten, daß man Ruß 
land längere Kreditfriſten bewilligen muß, und zu dieſem 
Zwecke die Übernahme größerer Kreditgarantien durch die Pol⸗ 
niſche Regierung verlangt. Wenn auch dieſer in Polen allgemein 
vertretene Standpunkt bei oberflächlicher Betrachtung richtig er⸗ 
ſcheint, ſo darf doch nicht außer acht gelaſſen werden, daß die 
Struktur des ruſſiſch⸗polniſchen Warenaustauſches ſich weſentlich 
von dem Außenhandel zwiſchen anderen Staaten, und insbeſondere 
Deutſchland und dem Sowſfetſtaate, unterſcheidet. Während die 
Ausfuhr Deutſchlands nach Rußland, wie oben ausgeführt, ſehr 
monnigfoltig iſt, und ſich in erſter Linie auf Fertigfabrikate er⸗ 
ſtreckt, führt Polen faſt nur Eiſen und Zink aus. Dieſe Einſeitig⸗ 
keit des Exports bringt es mit ſich, daß die geringſten Schwan⸗ 
kungen oder eine Kriſe in einem dieſer wichtigen Ausfuhrartikel 
ſich beſonders ſtark in dem Ausfuhrſaldo bemerkbar machen. Auch 
bietet ſich durch die Beteiligung vieler Wirtſchaftszweige an dem 
Export die Möglichkeit einer größeren Riſikoverteilung. 


Neben anderen Gründen liegt dieſe einſeitige Entwicklung des 
polniſchen Exports nach Rußland in der weit verbreiteten Mei⸗ 
nung begründet, daß der Sowfetſtaat angeſichts der am Anfang 
erwähnten Unterbilanz feines Außenhandels demnächſt ſeine Jah⸗ 
lungen einſtellen, und dadurch eine weitere Verſchärfung der Krise 
verurſachen könnte. Wenn man auch dieſe Befürchtungen durch⸗ 
aus nicht von der Hand weiſen kann, fo iſt ihnen doch entgegen⸗ 
zuhalten, daß der Sowjetſtaat mit Rückſicht auf die beabsichtigte 
Durchführung der Induftrialifierung Rußlands ſelbſt das gröfte 
Intereſſe daran haben muß, ſeine Kreditbaſis in Europa nicht zu 
erſchüttern. Wenn Polen daher einer peſſimiſtiſchen Beurteilung 
der ruſſiſchen Lage folgt, ſo läuft es Gefahr, in der Zwiſchenzeit 
die ruſſiſchen Abſatzmöglichkeiten zu verlieren, die im Zeichen eknes 


Konjunkturaufſtiegs nur ſchwer wiederzugewinnen find. 
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Zollermäßigung für Holztransporte. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, erfolgte die bereits erwartete 
Eiſenbahntarifſenkung für Holztransporte. Die Tarifſenkung er⸗ 
ſtreckt ſich ſowohl auf Transporte innerhalb des Landes, wie auf 
Exporte. Im Innenverkehr erhalten Rundholztransporte bei Ent⸗ 
fernungen bis zu 200 Kilometern eine Senkung von 30 Prozent, 
Schnittholz wird bei Entfernungen über 150 Kilometer mit einer 
Tarifſenkung von 15 Prozent bedacht. Bei der Ausfuhr von Nadel⸗ 
hölzern werden die Tarifſätze für Rundholz den Sätzen für Schnitt⸗ 
holz gleichgeſtellt. Ferner verlautet, daß noch für eine Reihe 
anderer Maſſengüter Tarifſenkungen vorgeſehen ſind. 


— — 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 27. Dezember auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6 /, der Lombard⸗ 
las Va 


Die Bant Polit zahlt beute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
3,90 3, do. kl. Scheine 8,89 Ih, 1 Pfd. Sterling 29,40 At. 


100 Schweizer Franken 171,32 31, 100 franz. Franken 34,71 3. 


100 deutſche Mark 210,30 34, 100 Danziger Gulden 172,72 3. 
tſchech. Krone —— 3, öſterr. Schillina —— . 


